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Nach der Wahl 


Mit noch größerem Intereſſe als am vergangenen 
Sonntag ſah man den Wahlen zum Senat entgegen. Doch 
bis zur Stunde iſt eine Entſcheidung noch nicht gefallen, weil 
erſt die endgültige Stimmenzahl ergeben wird, wie die vier 
Mandate zum Senat verteilt werden. Die polniſche Preſſe 
behauptet, daß nach dem gegenwärtigen Stand der Stim⸗ 
menabgabe das zweite deutſche Mandat verloren iſt, daß alſo 
die Sanatoren die zwei erſten Senatsmandate erhalten, 
7 ein Mandat und die deutſche Wahlgemeinſchaft 

leichfalls nur ein Mandat. Soweit man überſehen kann, 
ſind die Hoffnungen der Sanatoren verfrüht, es kann auch 
anders kommen und die Deutſchen ihr zweites Mandat ret⸗ 
ten, denn auch diesmal haben ſie erheblichen Stimmenzu⸗ 
wachs zu verzeichnen. Wir Sozialiſten gehen, wie nicht an⸗ 
ders zu erwarten war, leer aus, da die Geſamtſtimmenzahl 


im Verhältnis zu den letzten Wahlen erheblich zurückgegan⸗ 


gen iſt, da nur diejenigen zu den Senatzwahlen ſtimmen 
durften, die bereits das 30. Lebensjahr vollendet haben. 
Wenn wir trotzdem zur Stimmabgabe aufgefordert haben, 
ſo deshalb, weil wir ermitteln wollten, wie ſich das Zahlen⸗ 
verhältnis gegenüber dem Jahre 1922 geändert hat. Nie⸗ 
mand konnte nach der Wahlkampagne, wie ſie gegen uns ge⸗ 
führt wurde, fordern, daß wir auf dieſe Stimmabgahe ver⸗ 
zichten und die Parole ausgeben, für dieſe oder jene Partei 
unſere Stimmen abzugeben. Denn ob es die Korfantyſten 
ſind, die Sanacjaleute oder die Kandidaten der deutſchen 
Wahlgemeinſchaft, ſie alle unterſcheiden ſich in ihrem poli⸗ 
n Ziel durch nichts von einander, fie wollen nur fo viel 
emokratie für ſich, damit fie am Ruder bleiben, und übri⸗ 
gens find ſie Arbeiterforderungen nur dann ugänglich, ſo⸗ 
weit ſie Er in ihrer Auslegung als berechtigt anſehen. 
lchen Liſten unſere Sti 0 j 
deres, als die Fei 95 
wenigen Minuten geſchlagen worden iſt. 8 17 
Ans kann es gleichgültig fein, ob in Seim ein Deutſcher 
mehr oder weniger I zumal wir ja auch von den früheren 
Senatoren der deutihen Wahlgemeinſchaft nichts gehört 
haben, als daß ſie da waren, und auch im kommenden Senat 
wird ihr Schickſal das gleiche ſein, denn ſie haben dort nichts 
vermelden, dann iſt es auch durchaus möglich, daß ſowohl 
eim als auch Senat durch die neue Regierungsdemokratie 
ur vollſtändigen Untätigkeit verurteilt werden. Die Sozia⸗ 
listen haben in Oberſchleſien früher kein Senatsmandat er⸗ 
langt und haben es auch jetzt nicht erobern können. Gewiß 
wird man uns wieder vorrechnen, ja, wenn die deutſchen 
Sozialiſten nur mitgemacht hätten, dann konnte ja ein Se⸗ 
natsmandat mehr ſicher erworben werden. Demgegenüber 
muß mit Nachdruck feſtgeſtellt werden, daß es einer ſozialiſti⸗ 
Be Partei We iſt, ſich Mandate nen bürgerlichen 
arteien ſchenken zu laſſen. Es mag ja hier und da noch 
Sozialiſten“ geben, die gern von der Gnade des Bürger⸗ 
tums leben, wer ſich aber zum Klaſſenkampf bekennt, der 
darf mit ſeinem Klaſſengegner nicht paktieren, muß ihm zu 
caben verſuchen, wo immer dies nur möglich it. Not⸗ 
gemeinſchaften pflegen früher oder ſpäter mmer den So⸗ 
zialiſten Nachteile zu bringen und hätten wir nicht erſt wäh: 
rend des Wahlkampfes jondern früher ſchon energiſcher den 
Kampf gegen das ſogenannte Deutſchtum geführt, wären 
auch wahrſcheinlich die Wahlreſultate andere geweſen. 
Aber heute darüber zu klagen, hat keinen Sinn, man 
muß aus Ereigniſſen lernen und wir hoffen dieſe Wahl⸗ 
lehren auch in Zukunft beſſer auszunutzen. 
, Ueber den Wahlverlauf iſt bis zur Stunde nur wenig 
bekannt. Er hat ſich nicht reibungslos vollzogen, wieder 
waren Terrorakte gegen Sozialiſten und Deutſche in einer 
Reihe von Ortſthaften zu verzeichnen. Aber ſo etwas regi⸗ 
ſtriert man nur in Oberſchleſten, denn für die Terroriſten 


ſind au bedauern, die bei der erſten Niederlage von Ver⸗ 
zweif 


den, wir Seb in Kattowitz Magiſtratswahlen zu erwarten, 
bald we 


den ganzen Sieg der ſozialiſtiſchen Sache. l. 
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Starte Beteiligung in Schlefien — Schwache Beteiligung im übrigen Polen 


Kattowitz. Nach den erſten vorliegenden Ergebniſſen gen. Der Hauptwahlkampf um die drei Mandate ſpielt ſich 


aus der Wojewodſchaft Schleſien war die Wahlbeteiligung wie⸗ 
derum ſehr ſtark und dürfte durchſchnittlich bis 90 Prozent be⸗ 
tragen haben. Die Ergebniſſe ſtellen ſich im allgemeinen für die 
Deutſche Wahlgemeinſchaft günſtiger, als bei der letzten Senats⸗ 
ae 4 

Das Geſamtergebnis für den Stadtkreis Kattowitz 
ergibt: Deutſche Wahlgemeinſchaft 16 422, Regierungspartei 
11429, Korfantyblock 6500 und Bund der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sozialiſten 2691. Die Ergebniſſe in nachfolgenden 
Städten ſtellen ſich mie folgt: 

„„ In der Stadt Tarnowigz: Deutſche Wahlgemeinſchaft 
2366, Regierungspartei 1246, Korfantyblock 1038, Soziali⸗ 
ſten 489. 

In der Stat Muslowig: Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft 26359, Regierungspartei 1577, Korfantyblock 1180, Sozia⸗ 
liſten 1124. 

In Schwientochlowitz: Deutſche Wahlgemeinſchaft 
9061, Regierungspartei 2889, Korfantubloc 861, Kommuniſten 
794, Sozialiſten 321. 

Stadtkreis Königshütte: Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft 14 002, Regierungspartei 7092, Korfantyblock 2288, So⸗ 
zialiſten 1415, Kommuniſten 359, 

Laurahütte: Deutſche Wahlgemeinſchaft 3789, Regie⸗ 
spartei 3012, Korfantubleg 38320, Soialiſten 1028. 
Koni Stadt: Heutſche Wahlgemeinſchaft 1835, Regie⸗ 
rungepartei 1679, Korſantnblad 2128, Sozialiſten 161. 
Bielitz Stadt und Land: Deutlde Wahlgemein⸗ 
ſchaft 5738, Regierungspartei 6719, Korſantyblock 599, Sozia⸗ 
liſten 7500. 62 a ü 

Weitere Meldungen ſiehe Lotaler Teil. 


Die Senatswahlen in Pommerellen 

Danzig. Die Wahlen zum polniſchen Senat gingen bei 
reger Wahlbeteiligung vor ſich. Es liegen zwar bis gegen Mit⸗ 
ternacht noch keine abſchließenden Ergebniſſe vor, doch dürfen 
die Senatswahlen gegenüber den Seimmahlen in Pom⸗ 
merellen keine weſentlichen Veränderungen brin⸗ 


zwiſchen den Nationaldemokraten und der nationalen Arbeiter⸗ 
partei ab, während die Regierungsliſte außerordentlich ſchlecht 
abſchneiden dürfte. An dritter Stelle ſcheint überall die 
Lifte des Minderheitenblocks zu ſtehen. 


Sehr ſchwache Beteiligung in Warſchau 
Warſchau. Die Wahlen zum Senat find nach den bisher 
liegenden Nachrichten in allen Teilen Polens ruhig und 
ohne beſondere Zwischenfälle verlaufen. Das allgemeine In⸗ 
tereſſe an den Wahlen war weſentlich geringer als bei 
den Seimwahlen des letzten Sonntags. Die Wahlbeteiligung 
betrug im allgemeinen kaum mehr als 4050 Prozent, während 
bei den Sejmwahlen etwa 85—90 Prozent der Mählerſchaft an 
den Urnen erſchienen war, Beſonders ſchwach war die Wahl⸗ 
beteiligung auf dem Lande. Die geringe Wahlbeteiligung wird 
5. T. auf die ungünſtige kalte Witterung zurückzuführen 
ſein. 5 


Vorläufiges Ergebnis f 
aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Kreiſe Lifte 1 Lite 2 Lifte 18 Lille 87 
Tarnomitz 71 49 63694 4100 
Lublinitz 0 17 409 3.069 

I ’ ** Tu 
uigshütte 20 % TG 386% 327211 11408 
R Stadt 3 1855 5 10315 14299 
attowis Fand um 2652 10912. 5475 
Dieses 379 7300 1 7 885 
5 3 30 10 10 456 
Aub . i 219 . 268 13165 15485 
Teſchen 13 384 3854 2168 8858 
Summe 181479 32908 113371 07685 


Es ſtehen noch eine Reihe von Ortſchaften aus, die indefs 
ſen am Geſamtergebnis nichts mehr zu ändern vermögen. Dem⸗ 


nach würden den Deutſchen 1 Mandat, dem Korfantublock 1 
| Mandat und den Sanatoren 2 Mandate zufallen. 


Ankunft der ruſſiſchen Delegation in Genf 


Genf. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und 
Staatsſekretär von Schubert nahmen geſtern abend neben an⸗ 


deren Mitgliedern der deutſchen Delegation an einem Bankett 
bei Generalkonſul Aſchmann teil. Man erwartet, daß im 
Laufe des Montag die ſowfetruſſiſche Delegation für die vor⸗ 
bereitende Abrüſtungskommiſſion unter Führung Litwinows in 
Genf eintreffen wird. Noch am gleichen Tage iſt eine Unter⸗ 
redung zwiſchen Streſemann und Litwinow vorgeſehen. In der 
Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann und Litwinow dürſte 
wohl auch die Verhaftung der 6 deutſchen Ingenieure in Sow⸗ 
jetrußland eine Rolle ſp fielen. 


Sozialiſtiſcher Erfolg in Potsdam 
9 neue Mandate gewonnen. 

Potsdam. Die Verteilung der Mandate für die Pots⸗ 
damer Stadtverordnetenverſammlung wird ſich wie folgt ge⸗ 
ſtalten (wobei die eingeklammerten Zahlen die von den Par⸗ 
teien im Jahre 1924 errungenen Sitze bedeuten): 


Deutſchnationale 16 (19) 
Sozialdemokraten 14 (5) 
Deutſche Volkspartei 3 (3) 
Kommuniſten 2 (3) 
Deutſchſoziale Partei 0 (2) 
Deutſche Demokratiſche Partei 1 (2) 
Zentrum 19 
Bodenreform 1 1 (0) 
Reichspartei für Aufwertung und Recht 0 (0) 
Chriſtlich Soziale Partei 0 (0) 
Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei 0 (0) 


Handel, Gewerbe, Grundbeſitz, Mittelſt. 5 (6) 
Reichspartei für Volksrecht und Aufwertung 0 (0) 


Großer Kommuniſtenprozeß in Italien 
Vor dem außerordentlichen italienſſchen Gericht zum 
Schutze des Staates begann ein Prozeß gegen 40 Kommu⸗ 
niſten, die wegen faſchiſtenfeindlicher Propaganda unter Ar⸗ 
beitern und Soldaten in Sizilien, Kalabrien und der Baſi⸗ 
licata verhaftet worden waren. Unter den Angeklagten be⸗ 
findet ſich der Abgeordn. Lo Sardo und der Anwalt Albaneſe. 


— — — — — —— 


Im Laufe des Sonntag abends fand im Hotel Metropol 
eine längere Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann und Titu⸗ 
lescu ſtatt. Hierbei find die deutſch⸗rumäniſchen Handelsber⸗ 
tragsverhandlungen ſowie die ſeit längerer Zeit bereits ſchwe⸗ 
benden Erörterunegn mit der rumäniſchen Regierung auf Rege⸗ 
lung der während der Kriegszeit in Rumänien ausgegebenen 
deutſchen Banknoten zur Sprache gelangt. Es ſteht noch nicht 
feſt, ob Dr. Streſemann mit der deutſchen Delegation am Mon⸗ 
tag abend Genf oder am Dienstag früh verlaſſen wird. 


Zur Zujammentunit 
Marintfowitih-EChamberlain 
Zugojlawiens Auslandsanleihe geſichert? 


Belgrad. Die Abendausgabe der „Prawda“ veröffent⸗ 
licht einen Bericht ihres Sonderkorreſpondenten aus Genf 
über die Zuſammenkunft Marinkcwitſch⸗Chamberlain, wo⸗ 
nach die beiden Staatsmänner die politiſche Situation, ins⸗ 
beſondere das Verhältnis Jugoslawiens zu Italien beſpro⸗ 
chen haben. Gleichzeitig meldet das Blatt, daß Chamber⸗ 
lain und Marinkowiiſch auch den Abſchluß einer Auslands⸗ 
anleihe für Jugoſlawien erörtert hätten, die als 8 18 
angeſehen werden könne. Marinkowitſch beabſich ige im 
er 15 Streſemann einen offiziellen Beſuch in Berlin ab⸗ 
zuſtatten. i 5 9 ö s 


Eröffnung der Breslauer Frühjahrsmeſſe 

Breslau. Die Breslauer Frühjahrsmeſſe und die mit 
ihr verbundenen Ausſtellungen wurden Sonntag im Beiſein 
zahlreicher geladener Gäſte, der Spitzen der Behörden, des 
Konſularkorps und der ap ap durch eine Rede des Herrn 
Oberbürgermeiſters Dr. Wagner eröffnet; der Redner 
bob die Notwendigteit des Ab 
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Die franzöſiſchen Kommuniſten⸗ 
verfolgungen 


[en unlerem eigenen Kotrejpandenten,) 


Noch immer find zahlreiche franzöſiſche Kommuniften im Ge⸗ 
fängnis. Die meiſten von ihnen verurteilt worden wegen 
einer „Aufforderung von Militärperſonen zum Ungehorsam“. 
Auch Marcel Cachin, der Führer der franzöſiſchen Kommu⸗ 
niſten, iſt zur Zeit eingeſperrt. Darüber hatte es ja im Januar 
eine längere Kammerdebatte gegeben. Cachins Perſon wird ſelbſt 
von vielen ſeiner politiſchen Gegner geſchätzt, auch von denen der 
Rechten, von dieſen vielleicht deshalb, weil er einft einer ihrer 
eifrigſten Anhänger war, und ſo ſprach allerhand zugunſten der 
Kommuniſten. der Gegenſeite ſtand die Poincaree⸗Regie⸗ 
u. mit der Drohung eines Kabinettwechſels für den Fall einer 

Abweiſung ihres Wunſches: die Vermeidung eines Regie⸗ 
rungsſturzes war aber ſchließlich für wichtiger gehalten worden 
als die Nichtverhaftung der kommuniſtiſchen Abgeordneten. Im 
Jahre 1924 traten noch 320 Deputierte — wenigſtens vor ihren 
Wählern — für die Abſchaffung der Geſetze ein, auf Grund 
deren die Kommuniſten verhaftet wurden. Jetzt im Januar 
wagten gerade noch 105 Abgeordnete (die Kommunisten, die So⸗ 
. und einige Radikale), ihr Verſprechen wirklich einzu⸗ 

en. 

Seitdem hat die ſozialiſtiſche Partei wiederholt die Am⸗ 
neſtie verlangt. Beſonders der Abgeordnete Jules Uhry, übri⸗ 
gens der ſtärkſte Vorkämpfer innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei 
gegen den Verbleib der franzöſiſchen Soldaten im beſetzten Ge⸗ 
biet und im Saarland, hat mehrmals eine Amneſtie für alle 
verhafteten Kommuniſten verlangt. „Das ſoll, da ja kein So⸗ 
zialiſt zur Zeit im Gefängnis ſitzt, nur eine Liebesgabe an 
die Kommuniſten im Hinblick auf die kommenden Wahlen ſein. 
Im Grunde wollen die Sozialiſten dadurch kommuniſtiſche Stim⸗ 
men fangen“, ſagt dazu die Reaktion. 

Die kommuniſtiſche Parteileitung hat nun beſchloſſen, alle 
im Gefängnis ſitzenden Kommuniſten für die kommenden Wah⸗ 
len kandidieren zu laſſen, womit ſie mindeſtens vorübergehend 
automatiſch frei würden, um ins Paralment einzuziehen. Und 
da das franzöſiſche Volksgefühl ſich dagegen ſtemmt, jemand un⸗ 
gerechterweiſe für ſeine Ueberzeugung leiden zu laſſen, iſt die 
Wahl der betreffenden Kandidaten ſchon heute nahezu ſicher. 
Ihre Wahl iſt in Pariſer Außenvororten angeſetzt, unter anderm 
auch in Verſailles. Nachher wird dann die Reakiton wieder 
Alarm ſchreien über den „roten Ring“, der ſich um das reaktio⸗ 
näre Paris lang eam ſchmiedet, ohne zu ſehen oder anzugeben, 
daß fie jelbit den Kommuniſten durch ihre dumme Unter⸗ 
drückungsmethode auf die Beine hilft. 

Vorſichtshalber hat der Kandidat der Radikalen Partei, 
der in dem Pariſer Vorort Argenteuil gegen den zur Zeit ver⸗ 
hafteten kommuniſtiſchen Abgeordneten Marty zur Wahl ſteht, 
dem Juſtizminiſter Barthou dringend um die Freilaſſung ſeines 
1 gebeten. Das iſt bezeichnend für die Si⸗ 

on 

Schon im Januar vorigen Jahres hatte Marty einen Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag für allgemeine Amneſtie vorgelegt. Damals kam 


der Frage allerdings noch keine große Bedeutung zu, und ſo kam 


ſie bisher nicht auf die Tagesordnung der Kammer. Jetzt aber 
gibt es kein Verſchleppen mehr, und noch dieſer Tage wird die 
Amneſtiefrage vor der Kammer endlich diskutiert,. .. wenn es 
der Reaktion nicht gelingt, mit allen Druckmitteln ihre Wieder⸗ 
abſetzung von der Tagesordnung zu erreichen und nur den 
eigenen Vorſchlag beſprechen zu lassen, der im Gegenteil die Un⸗ 
rare feſtlegen ſoll, verhafete Kommuniſten Wahlkandi⸗ 

daten fein zu laſſen (Vorſchlag des reaktionären Abgeordneten 
Bonnefous!]. 

Ein alter franzöſiſcher Revolutionsſatz lautete einmal: 
„Das Gelängnis iſt in Frankreich das Vorzimmer der Regie⸗ 
rung“, und natürlich ſieht die Rechte in ihrer langweiligen 
Kommuniſtenangſt bereits Cachin als Diktator durch die Gaſſen 
laufen, wozu er ſelbſt weder das Talent, noch den Willen, noch 
die Möglichkeit hat. 

Herr Leon Daudet, der Royaliſtenführer, hat ſich einfach 
ſelbſt die Amneſtie zudiktiert, indem er aus dem Gefängnis floh. 
Welcher Reaktionär verlangt heutzutage die Wiederverhaftung 
von Daudet, der für die franzöſiſche Republik vielleicht bedeu⸗ 
tend gefährlicher iſt als die kommuniſtiſchen Schreier? Aber 
man muß ſchon bis 1789 zurückdenken, um ſich an den Grundſaßz 
der Gleichheit in der Behandlung der Bürger wenigſtens er⸗ 
innern zu können. Kurt Lenz, 


Katholiſcher Banditismus gegen Calles 


Mexico⸗Citg. Im Hollung⸗Haus wurde ein Bom⸗ 
belt vorgefunden. Die Verſchwörer find überführt wor⸗ 
den. Sie ſind geſtändig. Hollung iſt Sprengbomben⸗Spe⸗ 
zialiſt. Es handelt ſich um ein regelrechtes Komplott. Ge⸗ 
plant war die Sprengung des Präſidentenzuges und, falls 
dieſes Attentat mißglücken ſollte, das Bombardement des 
Präfidentenſchloſſes, an gr ſeit langer Zeit bereititehen- 
des Flugzeug. Die katholiſche Kirche und das 
entrum verteidigen dauernd dieſe Mord⸗ 
6 Das iſt kennzeichnend für ihr Chri⸗ 
ſtentum. 


Vormarſch der Arbeiterpartei 
9 neue Sitze gewonnen. 

Sonden. Die nunmehr vorliegenden endgültigen Ergeb⸗ 
niſſe der Londoner . (Grafſchaftswahlen) zeig⸗ 
ten, daß ſowohl Konſervative wie Liberale Verluſte erlitten haben, 
während die Arbeiterpartei die Anzahl ihrer Sitze um 5% zu 
vermehren vermochte. Die Munizipalreformpartei, der Name, den 
ſich die Konſervativen im lokalen Wahlkampf beilegen, haben 
drei Sitze neu gewonnen und zehn verloren. Ihr abſoluter 
Verlust beträgt ſomit 7 Sitze. Die Liberalen haben 3 Sitze neu 
gewonnen und 5 bisherige Sitze verloren, alſo einen Geſamt⸗ 
verluſt von zwei Sitzen erlitten. Dieſer Verluſt der Liberalen 
iſt um ſo bemerkenswerter, als die Liberalen doppelt ſo viel 
Kandidaten im Felde hatten wie bei den letzten Wahlen. Die 
Arbeiterpartei hat 13 Sitze neue gewonnen und 5 verloren. 
Der Geſamtgewinn der 5 80 beträgt 8 Sitze. Der 
Stand der Partei im neuen Londoner Parlament, iſt: Konſer⸗ 
vative 77, Arbeiterpartei 42, Liberale 5 Sitze. Die bisherige 
Zuſammenſetzung lautete: N 84, Arbeiterpartei 34, 
Liberale 6. 

Der Verſuch der Kommuniſten, durch erſtmalige Auſſtellung 
eigener Kandidaten in die lokale Verwaltung einzudringen, 
endete mit einem völligen Fiasko. Kein einziger Kommuniſt 
oder mit den Kommuniſten ſympathiſierender ſogenannter unab⸗ 
hängiger Kandidat iſt gewählt worden. Die kommuniſtiſchen 
Kandidaten ſtehen, was die Anzahl der für ſie abgegebenen 
Stimmen anbelangt, an letzter Stelle. Das einzige Ergebnis 
der kommuniſtiſchen Intervention beſteht in einer Stärkung der 


Der Elendsmarſch der dDäni, gen arbens oſen 
Unter Leitung des aktiven Gardehuſarenleutnants und Militär fliegers Clauſen Kaas marſchierte ein Zug von 800 däniſchen 
Arbeitsloſen in vollkommener Ordnung von Jütland nach Kopenhagen, um ihre Notlage der Regierung vor Augen zu 
führen. Der Zug, der von den Verwaltungen der paſſierten Städte freundlich aufgenommen und verpflegt wurde, wurde 
unterwegs auf Befehl der Regierung aufgelöſt. 
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bürgerlichen Front. In einem Diſtrikt führte die Aufftellung 
eines kommuniſtiſchen Kandidaten zum Verluſt zweier Arbeiter⸗ 
fie an die Konſervativen. In einem anderen Diſtrikt 

Verluſt eines bisherigen ſozialiſtiſchen Sitzes an die Liberalen. 
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ begrüßt zwar den Zuwachs, 
den die Arbeiterpartei aus den Graſſchaftswahlen erfährt, bes 
dauert jedoch, daß die bei den Munizipalswahlen in England. 
herrſchende Apathie und Wahlenthaltung weiter Wählerſchichten 
eine weitere dreijährige Herrſchaft in der lokalen Verwaltung 
mit ſich gebracht habe. 


Die italienifch-enalifhe Freundſchaft 
und Tanger 

London. Im Zuſammenhang mit der nunmehr von der bri⸗ 
tiſchen Regierung angenommenen Einladung zur Teilnahme an 
der am 15. März in Paris ſtattfindenden Tangerkonferenz ſchreibt 
der diplomatiſche Korreſpondent des „Obſerver“, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung ſchon vor langem in der Nichtteilnahme Ita⸗ 
liens an der Tangerverwaltung einen der Hauptkonfliktpunkte 
in der Tangerfrage erkannt habe. Italien habe das Tanger⸗ 
ſtatut nicht anerkannt, da man ihm bisher nicht die Gelegenheit 
gegeben habe, ſeine Wünſche zu präziſieren. Die Teilnahme 
Italiens an der Verwaltung des T. ietes laſſe ſich mit 
den engliſchen Grundſätzen gut vereinſgen, denn es ſei immer 
ſchon Englands Wunſch geweſen, die Verwaltung des Tanger⸗ 
gebietes ſo international wie möglich zu geſtalten. Hauptgegen⸗ 
ſband der bevorſtehenden Konferenz werde es ſein, Italiens 
Wünſche genau kennen zu lernen, um ſodann einen neuen Ver⸗ 


waltungsplan auszuarbeiten, der einer ſpäteren Konferenz vor⸗ 
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gelegt werden ſolle. 


Eine Wirtſchaftsenquete in Frankreich 

Paris. Der Nationale Wirtſchaftsrat Frankreichs, der Sonn⸗ 
tag feine Tagung beendete, hat beſchloſſen, eine ausge⸗ 
dehnte Enquete über die Lage der hauptſächlichſten Zweige 
der franzöſiſchen Wirtſchaft anzustellen. Es ſoll nach Mitteln 
geſucht werden, um die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Ar⸗ 
beitgeber, Arbeitnehmer, Verbraucher und des Staates zu beſ⸗ 
ſern. Aus dieſem Beſchluß geht hervor, daß die maßgebenden 
wirtſchaftlichen Körperſchaften an die Frage der Rationaliſie⸗ 
rung der franzöſiſchen Induſtrie herangehen wollen. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Noman von Zane Grey. 


Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
12) — . — 
„Ah!... Das intereſſiert mich zweifellos!“ erwiderte 


Moore; dann trat er an die Seite ſeines Muſtangs, ſchnallte 
mit raſchen Händen die Gurten los und riß mit einem einzigen 
Schwung Sattel und Decke zu Boden. 

Seine Handlungsweiſe überraſchte Bellounds. Er ſtarrte 
ihn an; es lag faſt etwas Kindiſches in ſeinem Mangel an 
Verständnis. Dann loderte ſein Zorn auf. 

„Was ſoll das heißen?“ fragte er mit einem ſchneidenden 
Ton in ſeiner Stimme. „Legen Sie den Sattel zurück.“ 

denke nicht daran. Es iſt mein Sattel. Koſtete mich 
ſechzig Dar in rer ige voriges Jahr. Mein guter, alter 
hart verdienter Sattel! . Kapiert?” 

„Ja, ich kapiere,“ erivilierte Bellounds 
werden Sie kapieren, was ich zu Jagen habe. 
auswerfen.“ 

„Nein. Zu ſpät,“ erwiderte Moore mit kühler, gemäch⸗ 
licher Verachtung. „Ich habe vor einer Minute gekündigt — 
5 ich ſah, wie wenig Rücksicht Sie auf einen Gaul zu nehmen 
wiſſen.“ 

„Sie kündigen! ... Nun, da ſind wir Sie verteufelt billig 
losgeworden. Ich würde Sie um keinen Preis behalten.“ 

„Sie hätten mich nicht halten können, Rüpel⸗Jack.“ 

Dieſes Beiwort mußte Bellounds als eine ſchwere Belei⸗ 
„Was unterſtehen Sie ſich!“ ſtieß er wütend 


Moore heuchelte Ueberraſchung. „Warum nicht? a iſt Ihr 
Weidename. Wir alle erwiſchen unferen Spitznamen, ob wir 
wollen oder nicht. Montana und Blud und Leihmirnpfennig. 
Mich nennen ſie Profeſſor. Warum alſo regen Sie ſich auf?“ 

„Ich werde mir dieſen Namen nicht gefallen laſſen; von 
niemand — und beſonders nicht von Ihnen.“ 

„Ah! Nun, ich fürchte, er wird Ihnen bleiben.“ erwiderte 
Moore ſarkaſtiſch. „Und er paßt zu Ihnen. Machen Sie nicht 


heftig. „Nun aber 
Ich laſſe Sie hin⸗ 


wie ein richtiger Rüpel alles kaputt, was Sie anpacken? Ihr 
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alter Herr n wird ſicher ſehr feen ſein, wenn ou Ihm 
den heutigen Round⸗up kaputt machen — und, wie ich vermute, 
auch den morgigen.“ 

„Sie unverſchämter Ochſenknecht!“ ſchrie Bellounds, der vor 
Wut außer ſich geriet. „Wenn Sie nicht das Maul halten, mache 

ich Ihre Schnauze kaputt.“ 

„Maul halten? ... Nichts zu machen. Wir leben in einem 
freien Land. Rüzß el⸗Jack.“ Es ließ ſich nicht leugnen: Moore 
wiederholte mit kühler, ſcharfer Stimme den Spitznamen, der 
Bellounds zutiefſt beleidigt hatte. 

Bellounds ſtieß einen heiſeren Schrei aus. Sein erſter 
Jauftſchl ging daneben, aber beim zweiten Verſuch landete er 
einen flöcdeigen Hieb in des Cowboys Geſicht. 

Moore taumelte zurück, gewann ein Gleichgewicht wieder 
und erwiderte den Schlag mit einem kurzen Schwinger. Bel⸗ 
lounds fiel gegen den Korralzaun, der ihn auffing. 


„Nüpel⸗Jack — Sie ſind verrückt!“ ſchrie der Cowboy mit 
blitzenden Augen. „Glauben Sie, Sie können mich verprügeln 
— nach dieſen drei Jahren?“ 

Wie ein maßlos gereigter Junge ſprang Bellounds los; dies⸗ 
mal ſprach boshafte Wut aus ſeiner geſteigerten Heftigkeit und 
ſeinen wilden Zügen. Ziellos ſchwang er ſeine Arme, Moore 
wich feinen Hieben aus und pflanzte ſeine Fauſt auf des Gegners 
knurrenden Mund. Bellsunds fiel zu Boden, raffte ſich mit 
ſchwerfälliger Haft wieder hoch, zögerte jedoch mit ſeinem nächſten 
Angriff. In ſeinen großen, etwas hervorſtehenden Augen ſaß 
ein finſterer, häßlicher Ausdruck. 


„Moore — das ſollen Sie büßen!“ ziſchte er, während ſein 
Blick nach allen Seiten jagte, um eine Waffe zu ſuchen. Bludſoe 
war der einzige unter den Cowbogs, der einen Revolver trug. 
Bellounds ſah es, und ſo raſch ſprang er vorwärts, daß er die 
Hand an der Waffe hatte, bevor ihn Bludſoe hindern konnte. 


„Laſſen Sie los! Geben Sie mir das Ding! Bei Gott, ich 
will ihn erledigen!“ ſchrie Bellounds, während Bludſoe mit ihm 
rang. 

Es folgte ein hitz ger 3 zwiſchen den beiden. Blud⸗ 
ſoe löſte des anderen Hand vom Kolben der Waffe, zog fie aus 
dem Halfter und verſuchte ſie wegzuſchleudern. Aber Bellounds 


verhinderte feine Abſicht, und der Revolver fiel zu ihren . 


nieder. 
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„Packt ihn!“ rief Bludſoe mit gellender Stimme. „Raſch, 
einer von euch! Der verdammte Narr wird Wils umbringen.“ 

Lem lief herbei und ſtieß den Revolver mit dem Fuß bei⸗ 
ſeite, gerade als Bellounds ihn packen wollte. Als er gegen 
den Zaun kollerte, war Jim zugegen und hob ihn auf. 

„Hören Sie mal, Jack Bellounds,“ ſagte Lem lächelnd, „konn⸗ 
ten Sie nicht ſehen, daß Wils keinen Revolver hat? So N 
randalieren! Hören Sie auf zu toben, oder wir müſſen Sie 
etwas rauher anpacken.“ 

„Der Alte kommt,“ rief Jim warnend. 

Nun erſchten der Farmer mit ſchweren, raſchen Schritten. 
Sein graues Haar wehte im Winde. Sein Blick war ſtreng wie 
der Blick eines Adlers. 

„Was zum Teufel geht hier vor?“ brüllte er. 

Die Cowboys ließen Jack los. Dieſer Ehrenmann ſtolperte 
dem Hauſe zu, mürriſch und niedergeschlagen, irgend etwas vor 
ſich hinmurmelnd. 

9 du bleißſt hier. Willſt du auskneifen?“ rief der alte 


Aber der Sohn beachtete ihn nicht. Nur ein einziges Mal 
blickte er über die Schulter zurück, und ſein finſterer Blick ſah 
keinen außer Moore. 

„ne kleine Zänkerei, Boß,“ erklärte Jim, während er mit 
raſcher Hand Bludſoes Revolver verſteckte. „Nichts von Bes 
deutung.“ 

„Ilm, Sie lügen.“ 

„Ah!“ rief Jim bedrückt. a 

„Was verſtecken Sie da? .. Sie haben da irgend etwas 
Geben Sie mir dieſen Revolver.“ 

Ohne ſich weiter zu ſträuben, überreichte ihm Jim die Waffe. 

Is iſt meiner, Baß,“ warf Bludſoe ein. 

„So? Und weshalb hat ihn Jim verſteckt?“ 

„Nun, ich habe ihn zu ihm rübergeworfen — wie ich mich 
gewiſſermaßen an der Streitigkeit beteiligt habe. Wir haben 
uns ein bißchen gebalgt, und da wollte ich keinen Revolver bel 
mir haben.“ 

Sehr charakteriſtiſch für die Cowboys, daß ſie logen, um Jack 
Bellounds zu ſchügen. Uber jeder Verſuch, den alten Farmer zu 
täuſchen, war vergeblich. Dieſer Mann Hatte verzig Jahre lang 
mit allen möglichen Menſchen und Ereigniſſen zu tun gehabt. 


Fortſetzung folgt.) 


— Au 


Dienstag. den 13. März 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Diensfag, den 13. März 1928 


Ergebniſſe aus der Wojewodſchaft | Feiniih-Schleiien 


Kreis Kattowitz. 


Eichenau. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Bielſchowitz. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblod 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
KRorfanty 

Michalkomitz. 
Sanacja 
Sozialiſti cher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Rosdzin. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Dom b. 
Sanacja 
Sogialiftiiher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Chorzom. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Zalenze 3. Bezirk. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Zalenze 32. Bezirk. 
Sanacja 
Sozialijtij her Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Idaweiche. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Janom. 


Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deut che Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Hohenlohehütte. 
Sanacja 

Sozialiſtiſcher Wahlblock 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 


Korfanty 

Nitkiſchſchacht. 
Sanacja 
Sozialiftiiher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 
Kommuniſten 

Wieſchewald. 


nacia 

Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 
Kommuniſten 

Halemba. 
Sanacia 
Sozialiſtiſ Wahlblock 
Deutſche hlgemeinſchaft 
Korfanty 

Birkental. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Voguiſchütz. 
Sanacja 
Sozial'ſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Bytlom. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanry 

Kochlowitz. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Makoſchau. 


Sanacja 

Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 


Kreis Schwientochlomiz. 


Neuheidul. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 
Birkenhain. 
Sanacia 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 
Bipine, 


Sa 
Sogte Mitder Wahlblock 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantz 


8 
un * . 
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1965 Stimmen 
385 Stimmen. 
1096 Stimmen. 
446 Stimmen, 


3111 Stimmen 
337 Stimmen, 
455 Stimmen. 
410 Stimmen. 


554 Stimmen. 
187 Stimmen, 
586 Stimmen. 
584 Stimmen. 


1220 Stimmen. 
919 Stimmen, 
1557 Stimmen, 
647 Stimmen, 


761 Stimmen. 
487 Stimmen. 
847 Stimmen. 
372 Stimmen. 


1499 Stimmen. 
234 Stimmen. 
1457 Stimmen. 
858 Stimmen 


451 Stimmen. 
292 Stimmen. 
491 Stimmen. 
68 Stimmen 


305 Stimmen. 
129 Stimmen. 
419 Stimmen. 
241 Stimmen. 


958 Stimmen 

38 Stimmen. 
427 Stimmen 
485 Stimmen. 


1381 Stimmen. 
664 Stimmen. 
1820 Stimme ı, 
836 Stimmen. 


851 Stimmen 
448 Stimmen 
74 Stimmen. 
624 Stimmen. 


498 Stimmen. 
166 Stimmen. 
79 Stimmen, 
354 Stimmen 
354 Stimmen 


400 Stimmen. 
264 Stimmen 
548 Stimrien. 
85 Stimmen 
318 Stimmen. 


148 Stimmen 
203 Stimmen 
104 Stimmen. 
304 Stimmen. 


566 Stimmen. 
294 Stimmen. 
382 Stimmen. 
759 Stimmer. 


1811 Stimmen. 
234 Stimmen. 
541 Stimmen 
708 Stimmen 


884 Stimmen. 
159 Stimmen. 
175 Stim pen. 
374 Stimmen 


1289 Stimmen. 
614 Stimmen. 
461 Stimmen. 
666 Stimmen. 


489 Stimmen. 
2 Stimmen. 
Stimmen. 
104 Stimmen. 


850 Clare. 


62 Stimmen 
905 Stim mer. 
As Stimmen. 


47 Stimmen. 
10 Stim men. 
Stiiumen 

1021 Stimmen. 


1848 Stimmen 
561 Stimmen, 
2210 Stimmen 
710 Stimmen. 


Ruda. 


Sanacia 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Wodullahütte. a 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Orzegom. 

nacia 

Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſch. Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Großpiekar 
Sanacia 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 


Soziallſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfan ; ij 

Groß⸗Dom hbromfa. 
Sanacia 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfant 

Kamien. 
Sanacia 
Sozialiſriſcher Wahlblock 
Deutſſhe Wahlgemeinſchaft 
Korfary. 

Brzozowig 
Sanacj 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 


Kreis Tarnomitz 


Nadzionkau. 


Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Orzech. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Trockenberg. 

oztaliſtiſcher Wahlblock 

Korfanty 

Sowitz. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Georgenberg. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Alt⸗Chechlau. 
Sanatja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Laſſowitz. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Opatowitz. 
Sanacja 
Soztaliſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Alt⸗Tarnowitz. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Naklo. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Jendryſſek. 
Sanacia 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 


Kreis Plez. 


Ober⸗Lazisk. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 

Mokrau. 


Sanacja 
Dee 
eu 1 
e gemeinſchaft 
Petromitz. 


Sanacla 

ae, 
eu eme 

2 nſchaft 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 


1937 Stimmen. 
393 Stimmen. 
2754 Stinumen. 
1527 St mmen. 


732 Stimnien 
188 Stimmen. 
688 Stimmen 
739 Stimmen. 


1102 Stimmen 
154 Stin men. 


1142 Stimmen. 


500 Stimmen 


1243 Stinmen. 
169 Stin: men 
998 Stimmen. 
1113 Sti umen. 


1124 Stimmen 
259 „immen. 
1338 Stimmen. 
697 Stimmen. 


592 Str amen. 
148 Stimmen 
342 Stemmen. 
36 St'mmen. 


254 Stemmen. 
25 St: minen. 
246 Stimmen 
236 Stemmen 


350 Stiœmen. 
26 Stimmen. 
246 Stimmen 
215 Stemmen 


2297 Stimmen. 
302 Stimmen. 
889 Stimmen. 
784 Stimmen. 


132 Stimmen. 
12 Stimmen. 
151 Stimmen. 
75 Stimmen. 


286 Stimmen. 


78 10 Stimmen. 


213 Stimmen. 
77 Stimmen. 


73 Stimmen. 
7 Stimmen. 
72 Stimmen. 
158 Stimmen. 


24 Stimmen. 
— Stimmen. 
237 Stimmen. 
241 Stimmen. 


88 Stimmen. 
16 Stimmen. 
349 Stimmen. 
160 Stimmen. 


108 Stimmen. 
5 Stimmen. 
96 Stimmen. 
268 Stimmen. 


100 Stimmen. 

3 Stimmen. 
82 Stimmen. 
38 Stimmen. 


143 Stimmen. 
— Stimmen. 
137 Stimmen. 
79 Stimmen. 


228 Stimmen. 

33 Stimmen. 
253 Stimmen. 
143 Stimmen. 


94 Stimmen. 
— Stimmen. 
39 Stimmen. 
250 Stimmen. 


217 Stimmen. 
442 Stimmen. 
372 Stimmen. 


193 Stimmen. 


26 Stimmen. 

84 Stimmen. 
128 Stimmen. 
109 Stimmen. 


168 Stimmen. 
164 Stimmen. 
71 Stimmen, 
202 Stimmen. 


Die Senatswahlen 

Der zweite Wahlſonntag mit den Wahlen zum War⸗ 
ſchauer Senat zeigte nicht im entfernteſten das Bild wie der 
erſte Wahlſonntag. Das Intereſſe der Wahlberechtigten 
war im allgemeinen flau, und wenn ſich kein regelrechtes 
Wahlbild entwickeln konnte, ſo war daran hauptſächlich das 
ſchlechte Wetter ſchuld. Diesmal waren keine Schlangen an 
den Wahllokalen zu ſehen, und auch nicht viele von den 
Stimmzettelverteilern. Selbſtverſtändlich ging es auch dies⸗ 
mal gerade nicht ſehr ruhig zu, denn wiederum werden viele 
Terrorfälle gemeldet. Sm mehreren Ortſchaften ſind die 
Stimmzettelverteiler der deutſchen Wahlgemeinſchaft von 
den Wahllokalen vertrieben worden und einzelne derart 
mißhandelt, daß fie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußten. In ſehr vielen Fällen iſt auch die Identität deut⸗ 
ſcher Wähler und deutſcher Vertrauensleute angezweifelt 
und dieſe zu den Wahlen gar nicht zugelaſſen worden, ob⸗ 
wohl genügende Ausweispapiere vorgelegt werden konnten. 
Hier wird von einem 5 9 0 5 Fall berichtet, der ſo 
richtig beweiſt, wie unendlich ſtark einzelne die Wahlleiden⸗ 
ſchaft und der Haß ergriffen hat. So hat in einem Falle 
ein Hausbeſitzer, der Vorſitzende der Wahlkommiſſion, ſeine 
eigenen Mieter nicht erkannt und nicht legitimieren können, 
lo daß dieſen die Stimmabgabe verweigert wurde. Durch 
dieſe exroriſtiſchen Wahlmanöver dürfte die deutſche Wahl⸗ 
8 eine reichliche Anzahl von Stimmen verloren 
haben und ebenſo wird es den anderen durch die Sanatoren 
ergangen ſein. Die letzte Wahlſchlacht iſt nun geſchlagen 
und allmählich werden die Wunden, die ſie den einzelnen 
Parteien geſchlagen, vernarben, allmählich werden 
alle aufgewühlten Leidenſchaften vernarben und 
den normalen alltäglichen Geſchehniſſen Platz machen. 
Wir werden aber auch ſehen, wie nun die Dinge ſich geſtal⸗ 
ten werden. Die Sanacja vor allem hat Wunderdinge der 
oberſchleſiſchen Bevölkerung verſprochen. Warten wir ab, 
was jetzt kommt. Doch ſchon heute läßt ſich ſagen, daß es 
nur lauter Wahlverſprechungen waren, und man weiß, wie 
die polniſchen Parteien, zumal die nationaliſtiſchen, ſie ge⸗ 
wöhnlich einhalten. Wer am beſten bei den Wahlen un 5 
ſchnitten haben mag, werden wohl die Prominenten der Sa: 
nacja ſein. Sie haben das beſte Geſchäft gemacht, und man 
wird es deshalb verſtehen, wenn eine ihrer Größen in Wein⸗ 
ſtimmung meinte, es müßten jedes Jahr einmal Sejmwahlen 
geben. er weiß aber, ob nicht bald der Katzenjammer 
kommt, und dieſer nicht nur für die Sanatoren allein. Auch 
ihre Wähler dürften an ihm nicht vorbeikommen. 

Für uns Sozialiſten aber ſind beide Wahlſchlachten, auch 
wenn ſie uns keine ſonderlichen Erfolge brachten, keine ver⸗ 
lorenen. Sicherlich, die Maſſe der oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft ſchwimmt noch weiter im nationaliſtiſchen Fahrwaſſer, 
aber die fozialiftiihe Idee iſt da und läßt ſich nicht verleug⸗ 
nen. Und darum gilt es für uns alle erneut mit allen Kräf⸗ 
ten und aller Energie an die Weiterarbeit zu ſchreiten. 
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Ornontowitz. 
Sanacja 35 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 31 Stimmen. 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfanty 


Kol. Böerſchächte. 
Sanacja 


178 Stimmen. 
139 Stimmen. 


dacla 108 Stimm 

Sozialiſtiſcher Wahlblock 155 1 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 75 Stimmen. 
Korfanty 20 Stimmen. 


Koſtuchna, Dorf. 
Sanacja 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 


207 Stimmen. 
109 Stimmen. 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 37 Stimmen. 
Korfanty 70 Stimmen. 
Podleſie. 
Sanarja 303 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 141 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 69 Stimmen. 
Korfanty 110 Stimmen. 
Zarzytſche. 
Sanacja 85 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 40 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 47 Stimmen. 
Korfanty 63 Stimmen. 
Tichau. 
Sanacla 1192 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 18 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 44 Stimmen. 
Korfanty 476 Stimmen. 
Monarchiſten 2 Stimmen. 
Kobier. 
Sanacja 146 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 8 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 176 Stimmen. 
Korfanty 245 Stimmen. 
Monarchiſten 1 Stimme. 
Piaſſek. : 
Sanacja 301 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 22 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 72 Stimmen. 
Korfanty 176 Stimmen. 
Emanuelsſegen. 
Sanacja 431 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 111 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 231 Stimmen. 
Korfanty 71 Stimmen. 
Kreis Nybnik 
Knurow. 
Sanacia 815 Stimmen. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 127 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 966 Stimmen. 
Korfantg ; 542 Stimmen. 


ae 
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Ein wertvolles Eingeſtändnis 

Der „Oberſchleſiſche Kurier“ kommt in ſeiner Sonntags⸗ 
nummer nochmals auf die Wahlen zu ſprechen und iſt mie: 
derum voller Zuverſicht, daß me die deutſchen Arbeiter der 
Liſte 18 zuſtimmen werden. „Die Zahlen reden“, ſchreibt 
der „Oberſchleſiſche Kurier“ und kommt auch auf ſeine Ver⸗ 
luſte in Bismarckhütte zu ſprechen, wobei ihm ungewollt ein 
wertvolles Eingeſtändnis entflieht. Er ſchreibt: 

5 In Bismarckhütte hat beiſpielsweiſe die deut⸗ 

ſche Aſte bei den Gemeindewahlen im November 1926 

5980 Stimmen erhalten, bei den Wahlen am vergangenen 
de. nur 3652. Fragend ſtehen dieſe Zahlen 
da. as 1 in kaum anderthalb Jahren geſchehen. 
das einen ſolchen UAmſchwung herbeiführen konnte? 

Nicht viel! Diesmal wurden — mehr Schweine ge⸗ 

nn bez als damals. Die Anzuverläſſigen haben ſich 

ſchon dadurch verleiten laſſen, die Meinung zu än⸗ 
dern. Ihnen braucht man nicht nachzutrauern.“ 

Bisher hat man deutſcherſeits immer behauptet, daß 
nur „treudeutſche“ Stimmen auf die Liſte der Wahlgemein⸗ 
ſchaft kamen, daß dies die Stärke des Deutſchtums iſt. Daß 
aber jetzt ſämtliche Stimmen der Kuſtospartei, wie man dies 
ſtatiſtiſch nachweiſen kann, der ahlgemeinſchaft zugute 
kamen, will man nicht wiſſen. Man erkennt keine ſozial⸗ 
nationale Oppoſition gegen das in Oberſchleſien 
zur Zeit herrſchende Syſtem nicht an, ſondern bucht alles 
aufs Konto „das Deutihtum ſtabiliſiert“ ſich. 

„In Bismarckhütte iſt aber infolge von mehr Schwein⸗ 
ſchlachten die Stabiliſation rückwärts gegangen. Der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ gibt ungewolt zu, daß es alſo auch 
gewiſſe Deutſche ſeiner Wahlgemeinſchaft gibt, die für ein 
paar Broſamen vom Schweinſchlachten des De Grzeſik 
gern ihre „treudeutſche“ Geſinnung wechſeln. Oder jollien 
einmal die Methoden der „Katholiſchen rauenvereine“, der 
Loberſchleſiſchen Karitas“ in Bismarckhütte gegenüber 
der Wahlgemeinſchaft ihre Pflichten verſäumt haben? Man 
braucht nicht nur auf Schweinſchlachten 9 inzu⸗ 
weiſen, wenn man mit Kaffeeklatſch und ſonſti⸗ 
gen karitativen Mitteln der Wahlgemeinſchaft 
ähnlich „treudeutſche“ Stimmen zuführt. Für uns iſt es 
wertvoll, feſtzuſtellen, a? der „Oberſchleſiſche Kurier“ offen 
zugibt, daß es in den Reihen der Deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft auch Deutſche auf Abmeldung gibt. Sonſt laſſen 
wir Zahlen reden. X. Y. 3. 


Wichtig für ehem. engliſche Kriegsgefangene 


Das Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß erneute Anfragen 
und Geſuche beim polniſchen Generalkonſulat in Beuthen, zwecks 
Ueberweiſung und Auszahlung der Entſchädigungsſummen für 
geleiſtete Arbeit während der engliſchen Kriegsgefangenſchaft, 
völlig zwecklos ſind und eine ſchnellere Erledigung dieſer Ange⸗ 
legenheit keineswegs herbeiführen. Es wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß ſeitens des deutſchen Außenminiſteriums entſprechende 
Gelder zwecks Auszahlung an ehem. engliſche Kriegsgefangene, 
der polniſchen Geſandtſchaft zugeſtellt und von dort aus, an 

s polniſche Generalkonſulat in Berlin -überwiejen wurden, 

ſelbſt ſich die Unterlagen bezw. Liſten befinden. Für Peten⸗ 
ten, welche ſich durch Vermittlung des polniſchen Generalkonſu⸗ 
lats in Beuthen, um die zuſtehenden Gelder bemüht und An⸗ 
meldungen vorgenommen haben, ſind irgendwelche Gelder noch 
nicht übermittelt worden. Es iſt jedoch anzunehmen, daß in 
abſehbarer Zeit weitere Gelder angewieſen werden, welche für 
die vorerwähnten Antragſteller beſtimmt ſein dürften. Sobald 


dem polniſchen Generalkonſulat in Beuthen nähere, konkrete 


nformationen bezüglich der Auszahlungstermine uſw. zugehen, 
wird das Wojewodſchaftsamt unmittelbar in Kenntnis geſetzt, 
welches daraufhin nähere Aufſchlüſſe an die Intereſſenten 
durch die Preſſe ergehen laſſen wird. 


Inkereſſante Preſſeprozeſſe 

Vor dem Kreisgericht Kattowitz hatte fich der verantwort⸗ 
liche Redakteur des „Oberſchleſiſchen Kutiers“ Theo Kroczet 
wegen Preſſevergehens zu verantworten. In Nummer 256 des 
genannten Blattes (Ausgabe vom 8. November v. Is. gelangte 
der Artikel „Unfer Matyrium“ zur Veröffentlichung, in wel⸗ 
chem über die Sprengung der Vertrauensmännerkonferenz der 
deutſchen Volkspartei in Gieraltowitz und ſchwere Mißhandlung 
des deutſchen Abgeordneten Franz berichtet wurde. In dem 
Artikel war weiterhin die Rede von dem Leidensweg der 
Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien, zugleich mit einem Appell 
an das Weltgewiſſen. Zum Gegenſtand der Anklage wurde 
Veröffentlichung unrichtiger Behauptungen genommen, durch 
welche eine Beunruhigung der Oeffentlichkeit herbeigeführt 
werden könne. Redakteur Kroczek wurde zu einer Geldſtrafe 
von 20 Zloty verurteilt, während der Amtsanwalt 2 Wochen 
Gefängnis beantragt hatte. 

Verhandelt wurde ferner gegen den früheren verantwort⸗ 
lichen Redakteur der „Polonia“ Stanislaw Nogaj und Redak⸗ 
teur Haufe vom „Dziennik Zaglebia wegen einem ähnlichen 
Delikt und zwar Wiedergabe unwahrer Behauptungen durch 
Aufnahme des Artikels „N okres paszkwilomanji in 
den beiden vorerwähnten Blättern. Der Autor des fraglichen 
Artikels äußerte verſchiedene Bedenken hinſichtlich einer Rede 
des Marſchalls Pilſudski in Kalisz in bezug auf ihre Auswir⸗ 
kung auf die Parteikämpfe. Weiterhin wurde geſagt, daß je⸗ 
der Finanzmann Befürchtungen hegen müſſe, mit Idioten in 
geſchäftliche Verbindung zu treten. In Kalisz ſeien die Polen 
angeblich als ein Volt der Idioten bezeichnet worden. Zu ver⸗ 
antworten hatten ſich die beiden Redakteure weiterhin wegen 
dem Artikel „Glos Prasy (General Zagorski). Während 
der Staatsanwalt lediglich wegen Fahrläſſigkeit eine Geld⸗ 
ſtrafe von je 100 Zloty beantragt hatte, verurteilte das Gericht 
den Redakteur Nogaj zu einer Geldſtrafe von 800 Zloty bezw. 
80 Tagen Gefängnis und Redakteur Haufe zu 500 Zloty bezw. 
50 Tagen Gefängnis und zwar wegen Uebertretung des Ar⸗ 
tilels 1 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 10. Mai 
v. Is. 


Kaktowitz und Amgebung 


Das ſtädt. Bettlerarbeitshaus. 
Die Anzahl der Bettler, welche von der ſtädtiſchen Bettler⸗ 


f flüürſorge erfaßt und inzwiſchen registriert worden find, hat ſich 


weiterhin erhöht und ift in letzter Zeit auf 170 Perſonen ange⸗ 
wachſen. Produktiv betätigen ſich 57 Bettler, welche einer Be⸗ 


10 ſchäftigung im Bettlerarbeitshaus auf der Schützenſtraze nad; 


gehen bezw. zum Teil private Arbeiten ausführen. Der vor⸗ 
wiegend größere Teil der regiſtrierten Bettler gilt als arbeits⸗ 
unfähig. Das Bettlerarbeitshaus weiſt ab 1. Januar d. Is. 
5 Werkſtätten auf und zwar je eine Schneider⸗, Schuhmacher⸗ 


Tiſchler⸗ Pantillenmacherwerkſtatt, ſowie Strick⸗ und Stopfab⸗ 
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größere Anzahl Bettler ſpalten abwechſelnd im Hofraum ge⸗ 
lagerte Balken nud Stämme als Brennholz, welches vorwiegend 
im Arbeitshaus, ſowie in den behördlichen Gebäuden verfeuert 
wird. — In erſter Linie ſind die Bekleidungsſtücke, welche im 
Bettlerarbeitshaus fertiggeſtellt werden, zunächſt für die regi⸗ 
ſtrierten Bettler beſtimmt. In nächſter Zeit ſollen jedoch für 
die Kinder von Arbeitsloſen und Stadtarmen 170 Hemdchen, 
ferner Hausſchuhe uſw. genäht werden und zur Verteilung ge⸗ 
langen. Neuhergeſtellte Möbelſtücke finden in den Altersheimen 
Verwendung. In der Tiſchlerwerkſtatt werden auch Repara⸗ 
turen und Auffriſchungen alter Möbel vorgenommen. 


Deutſches Theater Kattowitz. Heute, Montag, den 12. März, 
nachmittags 4 Uhr, Schülervorſtellung zu ſtark ermäßigten 
Preiſen. „Herodes und Mariamne“, Schauſpiel von Hebbel 

Vortragsabend Ludwig Hardt. Auf den Vortragsabend 
Ludwig Hardts der heute. Montag, den 12. März, abends 
Uhr, im Stadttheater ſtattfindet, wird ganz beſonders hinge⸗ 
wieſen. Ueber Ludwig Hardt ſchreibt Herbert Eulenberg: Seit 
Emil Milan, der Edle, verklungen iſt, gebührt die Krone der 
Vortragskunſt in Deutſchland dieſem Yudwig Hardt. Karten 
zu Schauſpielpreiſen an der Theaterkaſſe, Rathausſtraße. 


Königshütte und Amgebung 
Die Arbeitslage in der Königshütte. 


Wenn auch im allgemeinen die Arbeitslage in der Königs⸗ 
hütte als günſtig bezeichnet werden kann, ſo müſſen auf Grund 
ſich eines bemerkbaren Schrottmangels, bei den Hochöfen einige 
Feierſchichten eingelegt werden, nachdem der Produktionsprozeß 
eine Aenderung erfahren hat. Das übliche Gießen der Roh: 
eiſenplatten kam infolge des Schrottmangels in Wegfall. Das 
flüſſige Roheiſen wird mittels großen Pfannen direkt nach den 
Martinöfen befördert, wo eine weitere Verſchmelzung des 
Stahls erfolgt. Durch die Handhabung ſind eine größere An⸗ 
zahl von verſchiedenen Arbeitern, an den Hochöfen überflüſſig 
geworden, als deſſen Folge die Feierſchichten und Ueberweiſun⸗ 
gen in andere Betriebe anzuſehen ſind. Die in die Tauſende 
von Tonnen gehenden Vorräte an Alteiſen ſind zum größten 
Teil ſchon aufgebraucht, wodurch in den nächſten Wochen ein 
bedenklicher Schrottmangel zu erwarten iſt. Der Abbruch der 
alten Tonziegelei iſt bereits vollendet, worauf mit dem Bau 
anderer Betriebe begonnen wird. Die verſchiedenen Strecken 
der Walzwerke arbeiten unter normalen Verhältniſſen und 
haben gegenwärtig zufriedenſtellende Aufträge. 

Gleichgut iſt die Arbeitslage in den Werkſtättenbetrieben, 
Brückenbau, Weichen⸗, Näder⸗Federnfabrik und dem Preß⸗ 
werk, während in der Waggonfabrik eine Verſchlechterung da⸗ 
hin eingetreten iſt, indem der genannten Fabrik keine Repara⸗ 
turwaggons von der Eiſenbahndirektion Kattowitz zugeſtellt 
werden. Der angebliche Grund der Auftragsnichterteilung ſoll 
zunächſt die genügende Arbeitsverſorgung der eigenen ſtaat⸗ 
lichen Reparaturfabriken ſein. Da für die Waggonfabrik nicht 
genügend Privataufträge vorhanden find, jo iſt daſelbſt mit 
Feierſchichten in nächſter Zeit zu rechnen. Durch Vermittlung 
des Betriebsrates ſind mehrere Arbeiter in andere Betriebe 
untergebracht worden. Um eine Verbilligung der Produktion 
bezw. die Konkurrenzfähigkeit auszubauen, wird ein beſonderes 
Augenmerk auf die Leiſtungen der verſchiedenen Oefen gelenkt. 
Die bisherige Kohlenheizung wird durch Gas erſetzt, wozu eine 
eigene Generatorenanlage im Bau begriffen iſt und im Früh⸗ 
jahr in Betrieb geſetzt werden oll. 

rann FFF 4 N TE 
Auf dem 5 erſchoſſen. Vorige Woche erſchoß 
ſich auf dem Joſefsplatz in der Nähe der Kirche der 21 Jahre 
alte Joſef Jendryſſek mit einem Browning. Im bewußt⸗ 
loſen Zuſtande wurde er in die Wohnung eines in der Nähe 
wohnenden Arztes gebracht, aber alle Rettungsverſuche 
waren erfolglos. Der Lebensmüde hatte ſeinen nid er: 
reicht. In einem hinterlaſſenen Schreiben gab er als Motiv 
Lebensüberdruß an. — Die Selbſtmordziffer nimmt in Kö⸗ 
nigshütte einen immer höher ſteigenden Prozentſatz unter 
den Todesfällen an. Dagegen ſind diejenigen, die aus Le⸗ 
bensüberdruß begangen werden, verhältnismäßig ſelten. 
Die meiſten erfolgen wegen Arbeitsloſigkeit. 

Zugverſpätungen. Am geſtrigen Tage hatten die Per⸗ 
ſonenzüge große Verſpätungen gehabt. Als Beiſpiel nur 
eine kurze Strecke zwiſchen Königshütte und Kattowitz. Der 
Zug von Königshütte um 9.40 Uhr kam an den Kattowitzer 
Bahnhof um 10 50 Uhr an, wo er ſonſt kaum 20 Minuten 
dazu 8 Der ſtarke Wind und das Schneegeſtöber ſind 
wahrſcheinlich die Urheber dieſer Verſpätungen. Es iſt nicht 


nen 


ausgeſchloſſen, daß weiterhin nach Oſten noch große Schnee⸗ 
men aufgewirbelt worden find, 
Ninslowiß 
Die Sozialfrage in Myslowitz. 
Von den Ausgaben der Stadt Myslowitz intereſſieren 


uns am meiſten ſolche, die für die öffentliche Wohlfahrt be⸗ 
ſtimmt ſind. Iſt doch eine Gemeinde eine Art Vormund für 
Waiſen⸗, Kranke⸗ und Hilfsloſen. Sie muß hier helfend eingrei⸗ 
fen, ſobald es erforderlich iſt, muß Schutz gegen Unbill ge 
währen und belehrend wirken. Die zivilſierte Menſchheit 
ſchließt ſich ſeit unzähligen Generationen in Gemeinden zuſam⸗ 
men bürdet ſich freiwillig Laſten auf, um im Notfalle eventuell 
Schutz und Hilfe in Anſpruch nehmen zu können. Leider iſt mit 
dieſer Hilfe in unſeren ſchleſiſchen Gemeinden nicht weit her 


und unſere Stadt Myslowitz bildet hier ebenfalls keine Aus: 


nahme. Für die ſoziale Fürſorge ſind für das ganze Jahr 137 700 
Zloty vorgeſehen und im Jahre 1927 waren es 181 861 Zloty 
geweſen. Anſtatt die ſoziale Fürſorge mehr auszubauen, wird 
man hier immer mehr knauſerig und geht bereits daran Er⸗ 
ſparniſſe zu erzielen, weil in den neue Haushaltsplan um 
9000 Zloty weniger eingeſetzt wurden als im Vorjahre. 173 700 
Zloty jährlich macht monatlich ganze 14500 Zloty. Für jeden 
Bürger pro Kopf gerechnet, gibt die Stadt für die Armen, 
Kranken und Waiſen ſage und ſchreibe 72 Groſchen monatlich 
aus! Das iſt doch ein wenig zu beſcheiden, wenn man bedenkt, 
wieviel Not und Elend um uns herumläuft. Das Gejammer 
der Hungrigen und das Weinen der verlaſſenen und hilfsloſen 
Waiſen dringt bis in die Ratsſtuben nicht herein und wenn es 
hie und da die verzweifelte Mutter ihre hungrigen Kinder 
einem Stadtgewaltigen vorführt, um ſie ihm zu belaſſen, wird 
fie ganz einfach von den Magiſtratsdienern mit ihren Kindern 
auf die Straße geſetzt. Das iſt ſchon wiederholt vorgekommen 
und dürfte auch in Zukunft nicht beſſer werden. Wie ſteht 
es denn mit den „Glücklichen“ die tatſächlich eine Armenunter⸗ 
ſtützung erhielten? In England zahlt die Gemeinde dem Orts⸗ 
armen 8 bis 12 Schilling (20 Zloty) Armenunterſtützung pro 
Woche. Die engliſchen Arbeitsloſen bezw. ſtreikenden Arbeiter 
nehmen vielfach dieſe Anterſtützung in Anſpruch. Bei uns iſt 


teilung auf, in denen ununterbrochen gearbeitet wird. Eine | beſſer, weil die Armen monatlich ganze 5 Zloty Unterſtützung 


nicht wehr 
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Börſenkurſe vom 12. 3. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Worſchau . . 1 Dollar 1 N a — 
Berlin 2 „ „ 100 27 = 46.90 Nmk. 
Kattowitz. . . 100 Rmk. 213.219 21 
1 Dollar 8.91¼ 21 
100 21 — 46.90 Rmt, 


erhalten. 


Was man zuerſt für die 5 Zloty kaufen ſoll, weiß 
niemand. Wenn nur ein Ortsurmer einen Verwandten hat, der 
arbeiten kann, gleichgültig, ob er ihn unterſtützen will, oder 
nicht, wird ihm die Armenunterſtützung ſofort entzogen. 


Noch einmal die ſtädtiſche Bibliothel. In der vergangenen 
Woche wurden in der ſtädtiſchen Bebliother in der Nacht mherere 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Die Täter wurden nicht erwiſcht. 
Wir haben von dieſem bedauerlichen Vorfall keine Notiz genom⸗ 
men, weil das Einſchlagen der Fenſterſcheiben in der ſtädtiſchen 
Bibliothek nichts mehr neues iſt. Faſt jeden zweiten Monat 
wird in die Bibliothek eingebrochen und die wertvollen Gegen⸗ 
ſtände hinausgeſchleppt. Geld iſt ſonſt in der Bibliothek nicht 
vorhanden und Literaturkenntniſſe waren ſonſt den Einbrechern 
fremd geweſen. Sie ſtahlen Bilder, Glühlampen und zur Ab⸗ 
wechſlung auch eine Wanduhr. Nur ein einziges Mal haben die 
Einbrecher ein Wörterbuch mitgenommen. Die ſtädtiſche Bi⸗ 
bliothek iſt in dem Portierhaus beim Schloßpark untergebracht, 
liegt etwas abſeits von der Straße und der rückwärtige Teil des 
Gebäudes kann vom Schloßpark erreicht werden. Die. Diebe 
haben hier leichte Arbeit und können vom Schloßpark aus in 
aller Gemütsruhe durch das Fenſter in das Innere einſteigen, 
ohne daß ſie von jemanden geſtört werden. Wir haben genug 
Polizei in Myslowitz, aber trotz der vielen Einbrüche wurde bis 
heute keiner der Spitzbuben erwiſcht. Nun kam die bekannte 
Debatte im Stadtparlament über den Antrag des deutſchen 
Ratsklubs über die Anſchaffung von deutſchen Büchern für die 
Bibliothek, der aber durch die folniſchen Vertreter in der Ger 
meinde abgelehnt wurde. Das Unglück wollte es, daß einige 
Tage nach der Debatte Böſewichte einige Fenſterſcheiden in der 
ſtädtiſchen Bibliothek eingeſchlagen haben. Ob die Täter dies 
aus Bosheit getan oder aber in einer anderen Abſicht, ſteht nicht 
feſt, weil keiner von den Tätern ergriffen werden konnte. Was 
ligt da in ſolchem Falle näher, als die Schuld für diese ruchleſo 
Tat den Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben und zu ſagen, daß 
ſie aus Rache wegen dem abgelehnten Antrag im Stadtparla⸗ 
ment die Fenſterſcheiben eingeſchlagen haben? In der Freitag⸗ 
„Polonia“ ſteht es ſchwarz auf weiß, daß die Fenſterſcheiben in 
der Bibliothek die Deutſchen eingeſchlagen haben. Dabei ift 
das keine Erfindung des Blattes, weil die Zuſchrift alle Zeichen 
einer Inſpitatkon trägt und ſicherlich im Magiſtrat jelbit fabriziert 
wurde. Daß es viel ungezogene Burſchen in Myslowitz gibt, 
und daß ſie gerne einen Bubenſtreich ausführen, iſt leider Tat⸗ 
ſache. Doch iſt die öffentliche Verdächtigung der deutſchen Be⸗ 
völkerungskreiſe, daß ſie aus Rache wegen Ablehnung des An⸗ 
trages auf Anſchaffung von deutſchen Büchern die Fenſterſcheiben 
in der ſtädtiſchen Bibliothek eingeſchlagen haben, als einen 
Bubenſtreich zu bewerten. Ein Bubenſtreich iſt dem anderen 
Bubenſtreich gleichzuſtellen. Man kann ſich lebhaft vorſtellen, 
Be et ee mia * 2 
wiſſen polniſchen Kreiſen in Myslowitz angerichtet hat, weil fie 

ee md, Banditenſtreiche BER en Forderun⸗ 


gen zu unterſcheiden. Leider 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 

Wo iſt der Knabe? Am 21. Februar entfernte ſich aus 
dem elternlichen Haufe der 15 Jahre alte Rafael Kacza mus 
Lipine, von der Koscielna 15 und iſt ſeither ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Zweckdienliche Angaben können am Polizeikom⸗ 
8 Lipine oder beim nächſten Polizeipoſten gemacht 
werden. 

Selbſtverſorger. n das Fleiſchwarengeſchäft Emilie 
Burkow wurde vorige Woge 8 und 20 Pfund 
Talg und 5 Pfund Fleiſch geſtohlen. Die Spitzbuben, die 
3 eine größere Beute machen zu können, entkamen 
unerkannt. 


Rybnik und Umgebung 


kalik und Paul Formicki feſtgenommen auch ihre 
als nn jeſtgeſtellt. Am Son nabend hatten 
vor der 


Schuld 

beide 
nifer Strafkammer zu verantworten. Nach fünf⸗ 
ſtündiger Verhandlung, nachdem der Staatsanwalt für 
beide die Todesſtrafe beantragt hatte, wurde das 
Urteil gefällt und zwar wurde Traskalit zum Tode verur⸗ 
teilt und Formicki zu 15 Jahren Baus und 10 Jahren 
Ehrverluſt. Beide Verurteilten nahmen das Urteil ſehr 


ruhig auf. 
Sportliches 
Niederlage der Landesliga⸗Vertreter. 
Pogon⸗Kattowitz Warta⸗Poſen 2:0 (0:0). 


Nach dem Siege gegen Wisla⸗Krakau konnte Pogon wie⸗ 
derum einen ſenſationellen Erfolg gegen die Warta für ſich 
buchen. Diesmal iſt es auch nichts neues, denn ſo wie Pogon, ſo 
ſpielen auch alle anderen ſchleſiſchen Vereine den ganzen Winter 
Jinduch, und find gegen die Kälte mehr abgehärtet, als wie die 
Mannſchaften aus den anderen Teilen Polens. In Oberſchleſien 
kennt der Sport keine Pauſe, ſo wie es in Poſen und in anderen 
Zentren allgemein üblich iſt, wo die Sportklubs einen ſogenann⸗ 
ten „Winterſchlaf“ halten. Auch kann man ſagen, daß das allzu⸗ 


kalte Wetter on der Niederlage der Gäſte ſchuld war. Es war 


nicht nur Frost, ſondern der ſtarke Nordwind behinderte jehr ſtark 
am Spiel. Die Spieler beider Mannſchaften betraten mit großer 
Unluſt das Spielfeld, und man einigte ſich auf eine Spieldauer 
von 2 mal 30 Minuten. Die halberfrorenen Gäſte konnten ſich in 
dem hohen Schnee gar nicht zurechtfinden und mußten die Ueber⸗ 
legenheit der ausdauernden Pogoniſten anerkennen. Trotzdem 
waren die Gäſte den Einheimiſchen an Technik weit überlegen, 
fie ſtellten eine gute und eingeſpielte Mannſchaft ins Feld, welch⸗ 
in der diesjährigen Saiſon einen guten Eindruck Hinterla ſen hat. 
Der einzige Spieler am Platz, der noch nicht eingefroren war, 
war der Tormann Maſur (Pogon), welcher auch viel zu dem 
Sieg von Pogon beitrug. Schiedsrichter Laband machte ſeine 
Sache gut. | 
rem 


» 
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Der Mord an Frau Leonida 


Eine Geſchichte die Bukareſt in Atem hält. — Das Ende des 
Sektgelages. 

Aus Bukareſt wird gemeldet: 

Ein in feinen Einzelheiten ganz haarſträubender Raub: 
mord macht die ganze Stadt Bukareſt erzittern. Joſefina 
Leonida war ein Mitglied der beiten Geſellſchaft, war ſehr ver⸗ 
mögend, wunderſchön. Sie war die geſchiedene Frau des jetzigen 
liberalen Abgeordneten Dimitreſcu. Die zweite Ehe der Frau 


Leonida mit Dimitreſcu bildete ſchon ſeinerzeit das Geſpräch 


der Stadt. Frau Leonida war 43 Jahre alt, und hatte aus 
ihrer erſten Ehe eine wunderſchöne, zwanzigjährige Tochter. 
Dimitreſcu war ungefähr im gleichen Alter wie Frau Leonida. 
Nach anderthalbjähriger Ehe beantragte Dimitreſcu die Ehe⸗ 
ſcheidung, und nach erfolgreichem Prozeß heiratete er feine 
eigene geweſene Stieftochter, die Tochter Frau Leonidas. Dieſe 
Vorfälle erregten ſelbſtverſtändlich großes Aufſehen. 

Auf den Scherben ihres zertrümmerten Eheglücks verfiel 
Frau Leonida nicht der Melancholie, ſondern verkehrte lebhaft 
in der Geſellſchaft, und führte ein offenes Haus. Ihr Bruder 
war Inhaber der größten rumäniſchen Autohandelsfirma. Im 
Haufe der Leonida ſah man ſehr oft einen jungen Mann 
namens Gaetan. 


der zwar keine Beſchäftigung hatte, troßdem aber auf großem 
Fuß lebte. 


Gaetan verkehrte aber auch in weniger guten Kreiſen, außerdem 
war er ein ſtändiger Gaſt übelbeleumdeter Lokale, wo er ſich 
beſonders durch ſeine Freigebigkeit den Tänzerinnen und Bar⸗ 
girls gegenuber auszeichnete. 

Gaetan machte Frau Leonida öfters Geſchenke, es wußte ein 
jeder, daß dieſe Geſchenke von der geſchiedenen Frau ſtets teuer 
bezahlt wurden. Das Doppelleben Gaetans gefiel der Leonida 
nicht beſonders, und es gab ſehr oft zwiſchen den beiden große 
Szenen, die aber ſtets mit Verſöhnung endeten. 

So geſchah es auch dieſer Tage. Gaetan hatte Ohrringe bei 
einem erſtklaſſigen Juwelier beſchaffen ſollen, er verwendete 
jedoch das zu dieſem Zwecke erhaltene Geld (800 000 Lei) für 
ſeine eigenen Paſſionen, und verlangte von der Frau noch ein⸗ 
mal dieſelbe Summe. Das Dienſtperſonal war ſchon an die 
heftigen Szenen gewöhnt, und betrat die Wohnräume nicht, da 
es wußte, daß nach den Zwiſtigkeiten zum Schluß, doch eine 
Verſöhnung folgte. Auf einmal ertönte die Klingel, und das 
Stubenmädchen erhielt den Auftrag, Sekt und Delikateſſen aus 
dem gegenüberliegenden Geſchäft zu beſorgen. 

In ſcheinbar fröhlicher Weiſe ſpeiſten die beiden, wobei — 
wie es ſich ſpäter erwieſen hatte — allein Frau Leonida den 
Sekt genoß, da ihr Partner das Trinken bloß mimte. Die 
Folgen des fröhlichen Abendmahls zeigte ſich in Bälde, und als 
Gaetan annahm, daß Frau Leonida bereits genügend von dem 
Sekt genoſſen habe, deichſelte er die Richtung des Geſprächs auf 
die Angelegenheit der Ohrringe. Die Frau ſchien aber noch ge⸗ 
nügend nüchtern zu ſein; ſie weigerte ſich wiederholt, die 
Summe ein zweites Mal Gaetan zu übergeben. 

Wie aus der Angabe des Perſonals — bei deſſen Verneh⸗ 
mung — bekannt wurde, entſpann ſich wieder eine Debatte zwi⸗ 
ſchen den beiden, die aber aus den bereits erwähnten Gründen 
kein Aufſehen erregte. 

Gaetan, ganz beſinnungslos vor Aufregung und „gerech⸗ 
tem Zorn“ über das Verweigern des Geldes, rannte in die 
Küche, und holte ſich den großen Fleiſchhammer, wobei er der 
Köchin auf ihre erſtaunte Frage mitteilte 

er habe einen Nagel zu befeſtigen, da ein Bild herunter⸗ 
zufallen drohe. 
Die Köchin hörte noch eine Zeitlang lauten Zank, der aber 
allmählich verſtummte, und legte ſich ruhig nieder. Das 
Stubenmädchen hatte an dieſem Abend frei, und begab ſich ins 
Kino. 


In der Frühe des nächſten Tages, als das Stubenmädchen 
das Schlafzimmer ſeiner Herrin betrat, entdeckte es zu ſeinem 
größten Entſetzen die fürchterliche Tat Gaetans. Gaetan hatte 
nämlich mit dem Fleiſchhammer Frau Leonida erſchlagen. Der 
ganze Kopf war mit Blut überſtrömt, und der lebloſe Körper 
ſchwamm in einem wahren Blutmeer. Man verſtändigte ſofort 
den Bruder der ſo ſchmählich verſtorbenen ſchönen Frau, dann 
kam die Polizei, die ſofort die Hausbedienſteten vernahm. 

Man ſuchte die kleinen, in eckigen Nebengaſſen liegenden 
Lokale auf, wo die Polizei auch in Bälde erfuhr, daß Gaetan 
bereits dort erſchienen war, bald darauf aber ſich wieder ent⸗ 
fernt hatte. Die Spur war alſo richtig, und beſonders wertvoll 
erſchjen die Angabe eines Kellners, der ſeiner Annahme Aus⸗ 
druck verlieh, daß Gaetan wahrſcheinlich dieſe oder jene Tän⸗ 
zerin aufgeſucht habe. Da der Kellner auch mit Namen und 
genauen Adreſſen dienen konnte, begaben ſich die Detektive in 
die Wohnungen der Tänzerinnen. Hier ſtellten ſie feſt, 

daß Gaetan tatſächlich feinen Veſuch den Tänzerinnen 

abgeſtattet hatte, 
aber bereits weggegangen war. Beim Kreuzverhör der Bar⸗ 
girls ſtellte ſich noch heraus, daß Gaetan der einen 800 000, der 
anderen 370 000 Lei übergeben hatte. Daß dieſe Summe von 
Frau Leonida ſtammte, war auch ohne Zweifel. 

Gaetan war aber noch immer auf freiem Fuß. Erſt abends 
am Korſo, am Calea Victoriei, bemerkten die Detektive den 
ruhig ſpazierenwandelnden Mörder im Kreiſe ſeiner Freunde, 
denen er eben zyniſch und ruhigen Blutes ſeine fürchterliche 
Tat erzählte. Er wurde ſofort verhaftet und der Polizeidirek⸗ 
tion überantwortet. 

Bei ſeiner Vernehmung geſtand er, ohne das Leugnen zu 
verſuchen, ſeine haarſträubende Tat; zu einer Rechtfertigung 
führte er an, er hätte ſeine Tat im unüberwindlichen Zwange, 
lich an der Frau zu rächen, begangen. e 
Transſylvanus. 


Waſſerpolniſch 


Die Geſchichte eines Schlagwortes. 


Im politiſchen Kampf iſt das Wort die geſährlichſte Waffe. 
nich kunſtvoll gebaute Sätze und lange, inhaltsreiche EM. 
beſtimmen die polit ſche Geſchichte. Die Verdichtung einer po- 
litiſchen Grundauffaſſung in ein Schlagwort iſt oft wirkſamer 
als die beiten logiſch einwandfreien Beweis führungen. Das weiß 
jeder Politiker, und daher ſucht er nach der kürzeſten und treffend⸗ 
ſten Formulierung feiner Ideen. Aber die Prägung ſolcher 
Schlagworte iſt eine eigne Kunit, die völlige Beherr chung der 


g technik vorausgeſetzt. Daher ſind die politiſchen re 
Een ens andern Wiſſensbereichen entlehnt. Schlag 
Auch das Schlagwort „Waſſerpolniſch“ ſtammt aus einer 


völli olitiihen Sphäre. Es war chon am Anfang des 18. 
Johthunderts üblich. So gebrauchte es 1705 Chriftian Meisner 
in einer Wittenberger Doktorarbeit über die ſchleſiſche Sprache, 
um die in Oberſchleſien geſprochene polniſede Sprache von dem 


AQinkskurs gegen Zowjetbauern 


Stalin auf den Wegen der niedergeſchlagenen Opposition. 
Sowjetrußland ſteht gegenwärtig in großen wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten. Die Haupturſache liegt in dem Mißerfolg der 
Getreidebewirtſchaftung, der ſogenannten Getreidebereitſtellung. 
Obgleich die ruſſiſche Ernte in den letzten drei Jahren den Frie⸗ 
densdurchſchnitt überſchritt, iſt in den Städten und den länd⸗ 
lichen Getreidezuſchußgebieten der Sowjetunion bereits ein 
Mangel an Getreide zu ſpüren. 


Woher der Nahrungsmangel bei reichen Ernten? 

Der ganze Aufkauf des Getreides ſowohl für die Ausfuhr 
als auch für den inländiſchen Verbrauch befindet ſich in Rußland 
faſt ausſchließlich in den Händen der ſtaatlichen Organiſatio⸗ 
nen zur Getreidebereitſtellung. Die Berechnungen des Statiſti⸗ 
ſchen Zentralamtes für die letzten Jahre haben gezeigt, daß der 
Staat zur Sicherſtellung des normalen inländiſchen Verbrauches 
in Jahren mittlerer Ernte nicht weniger als 500 Millionen Pud 
(1 Bud gleich 16,4 Kilogramm) zu beſchaffen hat: 320 bis 349 
Millionen Pud für die Ernährung der ſtädtiſchen Bevölkerung, 
50 Millionen Pud für die Armee, 80 bis 100 Millionen Pud 
für die Deckung des Bedarfs der ländlichen Getreidezuſchußge⸗ 
biete und 30 Millionen Pud für den induſtriellen Verbrauch. 
Für die Ausfuhr kann nur freigegeben werden, was über dieſen 
Bedarf hinaus vom Staate bereitgeſtellt wird. 

Bei dieſer Sachlage kann man verſtehen, daß in den führen⸗ 
den Sowjetkreiſen eine große Beunruhigung entſtand, als ſich 
herausſtellte, daß die Getreidebereitſtellung im laufenden Jahr 
viel langſamer vor ſich geht als im Vorjahr. Im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1925-27 wurden in der Zeit vom Juli bis einſchließlich De⸗ 
zember 428 Millionen Pud bereitgeſtellt in der gleichen Zeit des 
laufenden Jahres aber nur 300 Millionen Pud, das heißt nur 
70 Proz. der vorjährigen Menge („Ekonomitſcheskaja Shiſnj“, 
17. Februar). Dabei wurden beſondere Beſorgniſſe durch den 
Umſtand hervorgerufen, daß die Getreidebereitſtellung von 
Monat zu Monat im Vergleich zum Vorjahr zurückging. Die 
weſentlichſte Urſache des Mißerfolges der Getreidebereitſtellung 


iſt die 
| falſche Politik gegenüber den Bauern 
beim Getreideaufkauf durch den Staat. Die ſtaatlich feſtgeſetzten 


Getreidepreiſe waren für die Bauern äußerſt ungünſtig, fie 
lagen 30 bis 50 Proz. unter dem Preisniveau des jeweils nächſt⸗ 
liegenden ſtädtiſchen Marktes. Die niedrigen Preiſe, die der 
Staat den Bauern zahlt, laſten auf der Bauernwirtſchaft ganz 
beſonders, weil die Preiſe der Induſtrieerzeugniſſe im Ver⸗ 
gleich zu den Friedens⸗ und den Weltmarktpreiſen um das 
Zwei⸗ bis Dreifache geſtiegen ſind. Weil der Bauer außerdem, 
kein Vertrauen zur Stabilität der Währung hat, zieht er es vor, 
das Getreide und die übrigen Produkte ſeines Betriebes nur 
in dem Umfange zu verkaufen, der zur Abtragung der Steuer⸗ 
laſten und zum Ankauf der erforderlichen Induſtriewaren un⸗ 
bedingt notwendig iſt. Indeſſen hat er oft nicht die Möglich⸗ 
keit, dieſe Waren zu erwerben, ſei es, weil ihre Preiſe, ge⸗ 
meſſen an den Getreidepreiſen, außergewöhnlich hoch ſind 
(Preisſchere) ſei es, weil die von ihm benötigten Waren auf 
dem Markt überhaupt nicht vorhanden ſind. Anter dieſen Am⸗ 
ſtänden hat der Bauer keinerlei wirtſchaftlichen Anlaß, ſich mit 
dem Verkauf ſeines Getreides zu beeilen. 

Das Scheitern der Getreidebereitſtellungskampagne hat alle 
ſowetruſſiſchen Regierungspläne für das kommende Jahr in 
Frage geſtellt⸗ e TFCTFTCCCCCC RAR TERET. 
Ausfuhr, Einfuhr⸗ aktive Handelsbilaug, Erweiterung der 

Induſtrie, Stabilität der Währung, — alles iſt bedroht. 

Die Erweiterung der einheimiſchen induſtriellen Produktion 
und die Steigerung des Imports von Fertigfabrikaten, tatſäch⸗ 
lich das einzige Mittel, die Menge der induſtriellen Erzeugniſſe 
im Inland zu vermehren, und die Bauern zur verſtärkten Her⸗ 
gabe von Getreide zu veranlaſſen, hatten aber bei dem Fehlen 
eigenen Kapitals die Heranziehung ausländiſcher Kapitalien in 
der Form von langfriſtigen Waren⸗ oder Kapitalkrediten zur 
Vorausſetzung. Weſentliche Ergebniſſe kann man indes, wie 
die Erfahrung der letzten Jahre (darunter auch die Reſultate 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handels) gelehrt hat, in dieſer Richtung 
nur erzielen, wenn man die rechtlichen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
dingungen ändert, denen die Kapitalanlage und der Handel 
ausländiſcher Firmen in Rußland unterworfen ſind. N 

Dieſen Weg hat die Sowjetregierung nicht beſchritten. In 
der Kommuniſtiſchen Partei haben wieder ultralinke Strömun⸗ 
gen, die die 


8 Methoden des Kriegskommunismus 
für das Weſen der revolutionären Taktik einer kommuniſtiſchen 
Partei halten, die Oberhand gewonnen. Nach einigen Schwan⸗ 


gewöhnlichen Polniſch, dem ſogenannten Hochpolniſch. abzu⸗ 
grenzen. Der Begriff wurde damals nicht im verächtlichen 
Sinne gebraucht, ſondern er ſollte nur ein Sammelbegriff für die 
an der Oder lebenden Polen ſein. N 
Zum polilifhen Begriff wurde er erſt am Ende des 18. 
Jahrhunderts. Durch die Teilung des Königreiches Polen ſah 
die preußiſche Negierung ſich gezwungen, der neu gewonnenen, 
zum Teil polniſch ſi rechenden Bevölkerung durch ſoziale und 
kulturelle Verbeſſerungen entgegenzukommen. Wollte man von 
dieſem „Kulturprogramm“ etwas in Schleſien abbekommen, fo 
mußte der Nachweis geführt werden, daß in Schleſien die Ver 
hältniſſe ähnlich lagen. Aus die en Motiven heraus wurde das 
„oberſchleſiſche Problem“ entdeckt. Denn die ſchönen Zeiten 
waren vorbei, in denen man der preußiſchen Regierung klar 
machen konnte, daß die Breslauer Zünfte nur polniſch ſprächen 
und daher das deutſche amtliche Intelligenzblatt nicht leſen 
könnten. Nur in Oberſchleſten lebten noch genug Polen, auf die 
man hinweiſen konnte. Und das haben Kaulferſch, Pohle, der 
berühmte Pädagoge Schummel und der Paſtor Richter energisch 
getan. Sie jehrieben Bücher, die den Nachweis führen ſollten, 
daß die ober chleſiſchen Polen, die „Waſſerpolen“, kulturell unter 
den Poſener Polen ſtänden und daher der beſonderen Beachtung 
und Pflege des Staates wert wären. Durch dieſe gutgemeinten 
agitatoriſchen Schriften gewann das Wort „Waſſerpolni ch ein 
weiteres Wirkungsfeld, zugleich aber auch ſeine verächtliche Ne: 
benbedeutung. So ſchreibt zum Beilpiel Zelter an Goethe 1813 
von einem „knotigen, lauſigen Waſſerpolacken“. 

In die Sphäre der hohen Politik hat aber erſt der Oppelner 
Regierungsrat Benda das Wort erhoben. Auch er liebte das 
Wort. Denn mit ihm konnte er ſeiner Meinung nach dartun, 
daß die oberſchleſiſchen Polen gar keine Polen, ſondern faſt nur 
ſchlecht ſprechende Deutſche waren. Er gebrauchte alſo das Wort 
als Begründung feiner Theſe, man brauche Oberſchleſter nur 
völlig von Poſen abzuſperren, um die Germaniſierung völlig zu 
vollziehen. 

Mn dieſe ſchlagwortart'ge Zuſammenfaſſung einer Des 

ſtinmten politichen Söſung des oberſchleſiſchen Problems gab 
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kungen hat man ſich entſchloſſen, erſtens alle verfügbaren Indu⸗ 
ſtriewaren in die agrariſchen Bezirke zu werfen und die Bauern 
zweitens durch Gewaltmaßnahmen zu zwingen, das Getreide 
an die ſtaatlichen Organiſationen zu verkaufen. 

Die lokalen Steuer⸗ und Verwaltungsorgane wurden ange⸗ 
wieſen, alle Steuerrüdjtände und alle ausſtehenden Saatkredite 
uſw. einzutreiben. Den örtlichen Sowjets wurde „anempfohlen“, 
auf dem Wege der „Selbſtbeſteuerung“ die von den wohlhaben⸗ 
den Bauern zu leiſtenden Steuerzahlungen um 30 Prozent zu er⸗ 
höhen. Eine beſondere Bauernanleihe wurde aufgelegt und 
durch Zwangsmaßnahmen auf dem flachen Lande „unterge⸗ 
bracht“. Unterſagt wurde den Bauern, ihr Getreide auf den 
nächſten Markt zu bringen. Die zentralen Regierungsorgane 
empfahlen, dem Paragraph 107 des Strafgeſetzbuches (in der 
Ukraine Paragraph. 127) eine Auslegung zu geben, auf Grund 
derer durch gerichtliche Verſolgungen gegenüber den Bauern, die 
Getreide haben und es dem Staat nicht zu den amtlichen Nicht⸗ 
preiſen verkaufen wollen, ein Exempel ſtatuiert werden könnte. 

Das Ergebnis war, daß die angekündigten Strafgerichte in 
einer Reihe von Ortſchaften wirklich ſtattgefunden haben, daß 
vielen Hunderten von Bauern durch gerichtliche Konfiskationen 
ihr Vermögen geraubt wurde, und daß die Angeklagten ſelböſt zu 
en von einem bis zwei Jahren verurteilt wur⸗ 
en. 


Durch ſolche Maßnahmen iſt es gelungen, die Menge des 
dergtgelt ten Getreides zu erhöhen. Im Januar wurden 76 
Millionen“ im Februar an die 100 Millionen Pud beſchafft. 
Und wenn auch trotzdem noch um 10 bis 12 Prozent weniger 
Getreide bereitgeſtellt it als im Vorjahre, jo kann man doch 
annehmen, daß in den kommenden Monaten Getreide in dem 
nötigen Umfang beſchafft werden wird. 

Die Folgen dieſer Politik müſſen verhängnisvoll ſein. 

Bei dem herrſchenden Mangel an Induſtriewaren hat die 
Hinüberleitung von Waren auf das flache Land auf Koſten der 
Städte eine akute Warennot in der Stadt verurſacht. Aus den 
Geſchäften verſchwanden die allernotwendigſten Induſtriearti⸗ 
kel. Durch die gewaltſame Enteignung des Getreides einge⸗ 
ſchüchtert, gingen auf der anderen Seite die Bauern dazu über, 
Milch, Butter, Eier und andere landwirtſchaftliche Produkte zu⸗ 
rückzuhalten, und die Zufuhr von Lebensmitteln nach den Städ⸗ 
ten iſt ſtark zurückgegangen. In den Städten entſtand eine Si⸗ 
tuation, die an die Jahre des Bürgerkrieges erinnert. 

Die Leidtragenden in den Städten ſind die Arbeiter, weil 
die neue Sowjetbourgeoiſie die nötigen Waren, wenn auch zu 
überhöhten Preiſen, doch zu beſchaffen weiß. Die Lage iſt ſo 
geſpannt, daß einer Konferenz des Metallarbeiterverbandes 
Rykow als Referent mit Anfragen und Proteſten wegen des 
Warenmangels in den Städten überſchüttet wurde. „Die Re⸗ 
gierung war gezwungen, um die ununterbrochene Getreidever⸗ 
ſorgung der Städte ſicherzuſtellen, ſie vorübergehend der Indu⸗ 
ſtriewaren zu entblößen... Das kommende Jahr oder auch die 
beiden näch len werden kaum beſſer ſein als das, das wir jetzt 
durchmachen,“ geſtand Rykow in ſeinem Schlußwort. ö 

Trotz der Entblößung der Städte konnte der bäuerliche 
Warenbedarf nicht befriedigt werden. Die gewaltſame Weg⸗ 
nahme des Getreides hat auf dem Lande die ſtärkſte Erre⸗ 
gung hervorgerufen. Das Vertrauen zur neuen Wirtſchafts⸗ 
politik (NEP.), das mit vieler Mühe im Laufe der letzten 
Jahre zu erringen verſucht wurde, iſt wieder untergraben, durch 
die jüngſten Maßnahmen. Nicht nur vor dem Grobbauer, fon 
dern ſchlechterdings vor jedem Landwirt ſteht die Frage, ob eine 
weitere Ausdehnung ſeines Betriebes zweckmäßig iſt. Die Folge 
iſt wachſender brennender Haß gegen die Staatsmacht. \ 

Die Geſchichte wiederholt fin! 

In den erſten Jahren der Sowjetherrſchaft nahmen die 
Kommuniſten den Bauern das Getreide mit Gewalt weg. Der 
Erfolg war, daß die Bauern überall die Anbaufläche auf das 
Mindeſtmaß, das gerade ihren Bedarf ſicherſtellte, einſchränkten. 
Als notwendige Folge waren zu verzeichnen: wirtſchaftlicher 
Zerfall in Landwirtſchaft und Induſtrie, Hungersnot, Epide⸗ 
mien, Aufſtände. Der volle Zuſammenbruch konnte nur durch 
die ſchleunige Umkehr zur NEP. verhindert werden. Die Leh⸗ 
ren der Geſchichte mußten, ſo ſchien es, gut verſtanden worden 
ſein, ein Rückfall zu den Methoden des Kriegskommunismus 
ſchien unmöglich. 

Als auf dem fünfzehnten Parteitag der KP. der Sowjet⸗ 
union die Oppoſition die Methoden des Kriegskommunismus 
propagierte, wehrte Stalin entſchieden ab. „Nie werden wir 
dieſen wahnſinnigen Weg beſchreiten!“ Nach der Niederwer⸗ 
fung der Oppoſition hat nun Stalin ſelbſt, unter Verwerfung 
alles Poſitiven, was in der Oppoſition enthalten war, gerade 
die verhängnisvollſten ihrer Forderungen verwirklicht. 


weſen. 3 

So wurde durch die falſche Verwendung des Schlagwortes 
gerade das Gegenteil erreicht. Wie ſo oft im Leben, zeigt es ſich 
auch hier, daß nichts gefährlicher iſt, als den Gegner verächtlich 
zu machen. Denn man erreicht durch ſolche Schlagworte meiſt nur 
eine größere Verbitterung auf ſeiten des Gegners, die ihn zur 
Anſpannung aller Kräfte führt. Darum ſollten wir uns auch 
daran gewöhnen, das Wort Waſſerpolniſch endgültig ad acta 
zu legen. ? 


önterefiunies uus Aber Belt 


„Fräulein, bitte ein Telephon⸗Heſprüch 
mit dem Ozean⸗Dampfer 
Die Schiffs⸗Telephonie klappt bereits vorzüglich. 

Die deutſche Reichspoſtrerwaltung hat 15 in der letzten 
Zeit beſonders mit dem Ausbau der Schiffs⸗ elephonie befaßt. 
Nach dem jetzigen Stande der Dinge iſt die techniſche Entwick⸗ 
lung der Schifſstelephonie jo weit fortgeſchritten, daß eigentlich 
alles zum Start dieſes neuen techniſchen Wunders bereit ſteht. 
Die Verſuche, einen Gegenſprechverkehr vom Feſtlande mit den 
auf hoher See fahrenden Dampfern und umgekehrt herzuftellen, 
ſind in jeder Weiſe befriedigend verlaufen, ſo daß die Reichspoft 
jetzt ſchon in der Lage wäre, einen ſolchen Verkehr zu eröffnen. 

Indeſſen ſpielt hier die Bedürfnisfrage eine entſcheidende 
Rolle. Es iſt noch einigermaßen zweifelhaft, ob tatſächlich die 


ö 
J 
E 
! 
5 


HFaſſagtiere der Qzeandampfer eine ſolche Einrichtung fu dem 
Maße in Anſpruch nehmen würden, daß ſich der Betrieb als 
rentabel erweiſt. Nach den bisherigen Erfahrungen ſcheint doch 
das Gros der Paſſagiere es vorzuziehen, von Bord aus mit dem 
Feſtlande telegraphiſch zu verkehren. Es iſt aber den Reedereien 
kaum zuzumuten, daß fie in ihre Dampfer koftſpielige Einrich⸗ 
tungen einbauen, die nachher nur wenig benutzt werden. In⸗ 
folgedeſſen ſind auch bisher nur zwei große deutſche Dampfer, 
nämlich der „Albert Ballin“ und der „Columbus“, mit Telephon⸗ 
empfangs⸗ und Sendegerät nusgerüftet worden, je daß man mit 
dieſen Schiffen ſelbſt auf hoher See in fernmündlicher Verbin⸗ 
dung bleiben kann. Etwa zwanzig weitere deutſche Dampfer 
beſitzen bereits ein Telephonzuſatzgerät, das allerdings den 
Sprechwerkehr nur nach einer Seite hin ermöglicht. 

Die Vermittlung der Geſpräche mit den auf See befind⸗ 
lichen Dampfern erfolgt über die Hauptfunkſtele Norddeich. Die 
Reichweite dieſer Station iſt ſo groß, daß mit ihrer Hilfe Schiffe 
noch funkentelegraphiſch angerufen werden können, wenn ſie ſich 
der amerikaniſchen Küſte auf etwa ein bis anderthalb Tage ge⸗ 
nähert haben. Selbſtverſtändlich entſpricht die telephoniſche 
Reichweite der Station Norddeich nicht entfernt der funkentele⸗ 
graphiſchen. Immerhin dürfte es aber jetzt ſchon möglich jein, 
don Deutſchland aus mit Schiffen zu ſprechen, die ſich im engli⸗ 
ſchen Kanal befinden. Ein ſolches Ferngeſpräch mit den Ozean⸗ 
dampfern vollzieht ſich ganz in der gleichen Weiſe, wie etwa ein 
Ozeangeſpräch mit Amerika. Ueber die Gebührenfrage find 
ſelbſtverſtändlich noch keinerlei poſitive Entſchließungen gefaßt, 
— von der Bedürfnisfrage ſehr weſentlich abhängig 


Demonſtration der Bettler in dänemark 
Die Obdachleſen und Landſtreicher Dünemarfs welten nad 


Kopenhagen marſchieren. — Der Aufloſungsbeſehl des Juftiz⸗ 
miniſters. — Feſtliche Bewirtung in einer iütländiſchen Stadt. 


Kopenhagen. In Dänemark haben ſich vor einigen Wochen 
die Obdachloſen, die Bettler und ein Teil der wandernden 
Handwerksburſchen, ſcheinbar auf Betreiben der kommuniſtiſchen 
Parteileitung, organiſiert. Um von der Regierung Zugeſtänd⸗ 
niſſe hinſichtlich Arbeitsbeſchaffung und Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung zu erzielen, war verabredet worden, e ſuch die Mit⸗ 
glieder der Organiſation zu einem gewaltigen Demonſtrations⸗ 
zuge im Innern von Jütland zuſammenſchließen und daun in 
einem vierzehntägigen Marſche durch Jütland und Seeland ge⸗ 
ſchloſſen nach Kopenhagen begeben ſollten. 

Am Montag hatte ſich der Zug auf den Weg gemacht, und 
die Bewohner der Kommunen, die er berühren ſollte, hegten 
große Befürchtungen, daß es zu Ausſchreitungen kommen könnte. 
Inzwiſchen hat der däniſche Juſtizminiſter, der dieſe Befürchtun⸗ 
gen teilt, den Befehl gegeben, den Demonſtrationszug ſofort 
aufzulösen. Zu dieſem Zweck find geſtern nacht in aller Stille 
60 Kopenhagener Poliziſten nach Korſör und von dort über den 
Belt nach Beile auf Jütland gefahren, um eventuell mit Waf⸗ 
fengewalt die Auflöſung des Zuges zu erzwingen. Der Innen: 
miniſter hat außerdem allen Kommunen die Weiſung erteilt, die 
Mitglieder des Zuges nicht mehr aus öffentlichen Mitteln zu 
bewirten und zu beherbergen. 05 
Inzwiſchen haben die Demonſtranten die Stadt Horſens auf 
Jütland erreicht, wo ſie von dem Magiſtrat der Stadt feierlich 
empfangen wurden. Das ſtädtiſche Mufikorcheſter wor aufge⸗ 
boten worden, und ein großer Turnſaal wurde zur Verfügung 
geſtellt, in dem die Demonſtranten aus öffentlichen Mitteln be⸗ 
wirtet murden. Dort hatte der Zug übrigens erſt eine Stä 
Maßnahmen des Juſtizminiſters ſichtlich überraſcht. Man ver⸗ 
ſprach, ſich dem Befehl des Miniſters zu beugen, will aber eine 
Delegation nach Kopenhagen jenden, die der Regierung die For⸗ 
derungen der Obdachloſen überreichen ſol. In ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde wurde noch einmal vom Juſtizminiſter der ſtrikte Befehl 
gegeben, daß die Demonſtranten auf keinen Fall über den Belt 
geſetzt werden dürfen. 5 


Der Geizhals und der Finderlohn 
Ein in feiner Gegend bekannter Geizhals erhob Pachtgelder 
in einer entlegenen Ortſchaft. Den Betrag von 700 Gulden 
barg er in feinem Geldgurt und fuhr am ſpöter Abend nach 
Hauſe. Dort angekommen, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß 
er den Gurt mit ſamt dem Inhalt unterwegs verloren hatte. 


Deutsche Theatergemeinde 


für Polnisch · Schlesien 
Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Montag, den 12. März, nachm. 4 Uhe: 
RE Schülervorſtellung! 2255 
Herodes und Marianne 
Schauſpiel von Friedrich Hebbel „ 
Montes, den 12. März, abends 8 Uhr: 
N vortrags abend f 
LUDWIG HARDT. 


Lektor für Vortragskunſt am Deutſchen Theater. 
Berlin, Balladen und Grotesken von Goethe bis 
145 8 Morgenſtern 7 
Donnerstag, den 15. März, abends 7½ Uhr: 
Turandot | 
Oper von Puccini 57 
Als Gaſt: Wini wöſte, 1. Operntenor am Stadt⸗ 
75 ; theater Breslau . 
Dienstag, den 20. März, abends 7½ Uhr: 
a Freier Kartenverkauf! N 
Unter Geschäfts aufsicht 
f Schwank von Arnold und Bach 
Donnerstag, den 22. März, abends 7%½ Uhr: 
Abonnementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


Der Diktator 


Schauſpiel von Jules Nomains ’ 
Favs ächte je 
Sodener Mineral - Pastillen 
4 b „ gegen Husten, Hefzer- 
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rigens erſt eine Stärte 17 
von 400 Mann erreicht. Die Leitung des Zuges war durch Die 22.1 


Ohne Arbeit, ohne Müh“, 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’. 


chem. Industriewerke Krk, 


Andern Tags ließ er bekauntmachen, daß er dem Finder 100 
Gulden Finderlohn ausbezahlen werde, wenn er ihm ſeinen 
Gurt mit 800 Gulden wiederbringe. Alsbald meldete ſich ein 
Mann und brachte ihm den Gurt mit Inhalt unverſehrt, wie er 
ihn gefunden. Der ſchlaue Geizhals öffnete den Gurt im Bei⸗ 
ſein des Mannes; es waren nur 700 Gulden. Darauf ſprach 
er unwirſch: „Ich ſehe, Sie haben Ihren Finderlohn ſchon vor⸗ 
weggenommen. Schön war das nicht von Ihnen, und ich hätte 
Ihnen auch mehr gegeben, will aber die Sache gehen laſſen.“ 
Der aute Finder aber wollte dieſen Verdacht nicht auf ſich 
ſitzen laſſen und verklagte den Geizhals. Der Richter ordnete 
den Termin der Verhandlung an und gebot die Vorlage auch 
des corpus delicti. Beide Parteien erzählten den Hergang, 
und jeder verblieb bei feiner Behauptung. Der Richter kam 
nach einigem Ueberlegen zu folgender ſalomoniſchen Entſchei⸗ 
dung: „Mir iſt die Sache ganz klar. Der von dem Finder ab⸗ 
gegebene Gurt mit den 700 Gulden iſt gar nicht der verlorene. 
Demgemäß nimmt der Finder ihn in Verwahrung ſo lange, bis 
derjenige ſich meldet, der nachweislich die 700 verloren hat.“ — 
And ich, Herr Richter?“ rief der Geizhals. „Sie? Ja Sie 
müſſen eben warten, bis der redliche Finder kommt und den 
angeblich verlorenen Gurt mit den 800 Gulden Ihnen ablie⸗ 
fert. Dabei blieb es. 


5 Flugzeugabſturz durch Geier 
Die Tragfläche eines amerilaniſchen Marineflugzeuges durch 
Geier zerbrochen. — Veibe Piloten getötet; da die Fallſchieme 
verſagten. 

Newyor fl. Aus Managua in Nikaragua wird der 
Abſturz eines Marineflugseuges gemeldet, bei dem die beiden 
Peer Kapitän Byrd und Sergeant Francſorter, den Tod 

nden. 


Das Flugzeug befand ſich gerade über deut Flugplatz von 


Eteli, als plötzlich die Igpgflähe brach. Der Apparat ſturzte 


ſofort nach hinten über ‚auf den Flugplatz hinunter. Die 
beiden Piloten ſprangen noch rechtzeitig mit umgeſchnallten 
Fallſchirmen aus der ſtürzenden Maſchine, jedoch entfalteten ſich 
aus irgendeinem unglücklichen Zufall die Fauſchirme nicht, und 
die beiden Inſaſſen des Flugzeuges kamen zerſchmettert auf dem 
Erdboden an. Sie konnten nur als Leichen geborgen werden. 

Kapitän Byrd iſt mit dem bekannten Ozeanflieger gleichen 
Namens nicht identiſch. 

Die Urſache des Unglücks it in einem Zuſammenſtoß des 
Flugzeugs mit einem Rieſengeiex zu ſuchen, der plötzlich mit 
dem Apparat an der empfindlichſten Stelle der Tragfläche zu⸗ 
ſammenſtieß. Dabei riſſen mehrere Spanndrähte, die Ver⸗ 
ſpannung löſte ſich, und die Hälfte der Tragfläche brach ab. 
Nach einer anderen Meldung ſoll es ſich ſogar um eine größere 
Anzahl von Geiern handeln, die das Flugzeug regelrecht über: 
fallen haben. Sie jtürzten ſich auf den linken Flügel des Appa⸗ 
rates, zerriſſen die Drähte und brachen durch die Wucht ihres 
Anpralles die Tragfläche entzwei. Die Geier ſind in Nikaragua 
ſehr häufig, und eine beſonders große Art wird von den Flie⸗ 
gern ſeit langem gefürchtet. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 422. 


2 W . 1 1 0 ee 
40: Kinderſtunde. 1910 - age. 20.40: endklonzert. 
0: Saat erichte. en 

Dienstag. 16.40: Vortrag. 17.45: Nachmittagskonzert, über: 
tragen aus Warſchau. 18.35: Berichte. 19.30: Opernübertragung 
„Madamy Butterfly“, i 


Gleiwitz Welle 256 Breslan Welle 32,6 


Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeihen. 
13.50: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Exſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
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Amgememer Familien- Aufenthalt : Gesell- 
schafts- und Versammlungsräume vorhanden 


Gutgepflegte Biere und Getränke jeglicher Art 
Vortrefflichher Mittagstisch. Reiche Abendk arte 


Urn gefl. Mr er Sitter Lie ter H ee 
3. A.: August Distimer 
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DRUCKSAC 


sind deine Vertreier! - Kleide sie gut! 


Mit Ratschlägen, KUnglerichen Skizzen 
u. Entwürfen, sowie Kosfenanfchlägen 
genen wir jederzeit gern zur Verfugung. 
Verireterbesuch bereiiwilligst 
nenn nennen 


I»VITA« naklad drukarski 


Spölka z ograniczona odpowiedzlalnoscia 
Kaftowice, ul. Kosciuszki 29 
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18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung *). 22.00: Zeil: 
anſage, Wetterbericht neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 


wid Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei: bis dreimal in 
der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 


Montag, den 12. Mirz. 16.00: Anterhaltungskonzert. 17.80: 
Abt. Wirtſchaft. 18.00: Elternſtunde. 18.50: Schleſiſ e Arbeits⸗ 
gemeinſchaft „Wochenende“: 19.05: Abt. Rechtskunde. 19.45: Blic 
in die Zeit. 20.10: Konzert: Schleſiſches Frauenterzett. 21.00: 
Maſchinenzeit, Dichtungen der Technik. 

Dienstag, den 13. März. 15.45: Kinderſtunde. 16.15: Rei: 
zert. 17.45: Jugendſtunde: Proben aus alten deutſchen Minne⸗ 
ſängern. 18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Lans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 18.55: Dritter Wetter⸗ 
bericht, anſchließend Funkwerbung. 19.00: Abt. Himmelskunde. 
19.30: Berichte über Kunſt und Literatur. 20.10: Militärkonzert. 
Anſchließend: Die Abendberichte des Verbandes der Funkfreunde 
Schleſiens e. V. 22.30: Uebertrag. aus Gleiwitz: Konzert u. Tanz⸗ 
muſit der Kapelle 9. Goldzweig im Cafee Hindenburg, Beuthen. 


i Poſen Welle 344,8. 

Noutatz. 13.15: Schallplattenkonzert. 16.35: Vortrag. 17.10: 
Uebertragung aus Warſchau. 17.45: Konzert. 18.45: Verſchie⸗ 
denes. 19.10: Franzöſiſche Lektüre. 19.40: Vortrag. 20.40: Kon⸗ 
zert, übertragen aus Warſchau. > 

Dienstag. 13.15: Schallplattenkonzert. 17.00: Engliſcher Un⸗ 
terricht. 17.20: Vortrag. 17.45: Konzert. 19.30: Uebertragung 
aus Kattowitz. 

Warſchau — Welle 1111,1. 

Montag. 16.40: Vortrag „Die polniſche Sprache im 17. und 
18. Jahrhundert“. 17.10: Volkswirtſchaftlicher Vortrag. 17.40: 
Kinderſtunde. 19.00: Perſchiedene Berichte. 20.40: Abendkon⸗ 
zert, in den Pauſen Berichte. 

Dienstag. 12.00: Zeitzeichen, Uebertragung des Slockenge⸗ 
läutes, Berichte. 16.00: Politiſcher Vortrag. 16.40: Vortrag: 
„Hygiene und Medizin“. 17.20: Vortrag, übertragen aus Katlo⸗ 
witz. 17.45: Nachmittagskonzert. 19.05: Verſchiedene Berichte. 
übertragen aus Krakau. 20.30: Uebertragung aus Kattowitz. 
22.00: Tägliche Berichte. 22.30: Tanzmuſik. 

Wien — Welle 517,2 u. 577, 

Montag. 16.15: Nachmittagskonzert. 17.20: Jugendſtunde. 
18.20: Der Werdegang der Wiener Urania. 18.50: Luftpoſt, Luft⸗ 
fracht und das Publikum. 19.20: Wiener Premieren. 20.05: Po⸗ 
puläzes Orcheſterkonzert. 

Dienstag. 11.00: Vormittagsmuſik. 16.15: Nachmittagskon⸗ 
zert. 17.50: Die Feſtwochen in Wien und Niederöſterreich. 18.00: 
Geſchichte der Entwicklung des Männerchores. 18.30: Stunde der 
Kammern für Arbeiter und Angeſtellte. 19.00: Franzüſiſcher 
Sprachkurs. 19.30: Uebertragung aus dem Konzerthausſaale: 
Soliſtenkonzert Umberto Urbano. Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 

Katowice. Am Dienstag, den 13. März 1928 findet im 
Zentralhotel ein Vortrag des Genoſſen Dr. Bloch über „Die 
Organiſation der chriſtlichen Gemeinde nach dem Tode Felt 
Ein Vergleich mit den heutigen Verhältniſſen“ ſtatt. Nach 
der br findet eine Vorſtandsſitzung aller Kulturvereine, 
auch der Gewerkſchoften ſtatt. agesordnung: Bibliothek 
bunter Abend. * 


Verſammlungskalender 


Achtung Bezirksvorſtandsmitglieder! 
Kattowitz. Am Mittwoch, den 14. März, abends 
7 Uhr, findet im Parteihüro eine wichtige Bezirlsvorſtands⸗ 
ane . Tagesordnung: Stellungnahme zur Einberus 
fung der Bezirkskonſerenz. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteilf: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. * ogr op., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 

drukarski, Sp z ogr, odp., Katowice. Kosciuszki 29, 
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